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Führerbefehl vom 30. April 1940. 
SOLDATEN DES NORWEGJSCHEN KRIEGSSCHAUPLATZES ! 

I
n unbandigem Vorwartsdrangen haben deutsche Truppen heute díe LANDVERBINDUNG ZWISCHEN 

OSLO UND DRONTHEJM hergestellt. Damit ist die Absicht der Al/ierten, uns doch noch durch 

eine nachtragliche Besetzung Norwegens auf die Knie zwingen zu konnen, endgültig gescheitert. 

Einheíten des Heeres, der Kriegsmarine und der Luftwaffe haben in vorbildlichem Zusammen­

wirken eine Leistung vo/lbracht, die in ihrer Kühnheit unserer jungen deutschen Wehrmacht zur 
hochsten Ehre gereicht. 

Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften ! 1hr habt auf dem norwegischen Kriegsschau­
platz gegen al/e Unbilden zur See, zu Lande und in der Luft und gegen den Wiederstand des Feindes 

gekampft. 1hr habt die ungeheuerliche Aufgabe, die ich im Glauben án Euch und Eure Kraft stellen 

musste, gelost. /ch bin stolz auf Euch! Die Nation spricht Euch durch mich ihren Dank aus. 

Zum ausseren Zeichen der Anerkennung und dieses Dankes verleihe ich dem Oberbefehls­
haber in Norwegen, GENERAL VON FALKENHORST, das RITTERKREUZ zum Eisernen Kreuz. 

/ch werde auf Vorschlag Eurer Oberbefeh/shaber auch die Tapfersten unter Euch auszeichnen. 

Der hochste Lohn fur Euch a/le dar( aber schon jezt die Überzeugung sein, dass 1hr im schwersten 

Schicksalskampf unseres Volkes um Sein und Nichtsein einen entscheidenden Beitrag geleistet habt. 
/ch weiss, 1hr werdet die Euch gestel/te Aufgabe auch fernerhin erfüllen. 

Es /ebe unser Gross-Deutsch/and l 

Führerhauptquartier, 30. April 1940. /úúd& f:ülleli 

Führerbefehl vom 14. Juni 1940. 
SOLDATEN! 

D er Feldzug ín Norwegen ist beendet. Der britische Versuch, sich dieses für Deutschland /ebens­

wichtigen Raumes zu bemachtigen, ist dank Eurem Todesmut, Eurer Opferbereitschaft und 

Eurer zahen Beharrlíchkeit gescheitert. /ch habe die hochsten Anforderungen an Euch stel/en 
müssen. 1hr habt sie mehr a/s erfüllt. 

/ch spreche meine ANERKENNUNG und meinen DANK der Führung aus, dem General der 

lnfanterie von Falkenhorst für die Organisation und Leitung der gesamten Landoperationen, dem 

Genera/admira/ Saalwachter, dem Admira/ Carls und dem Vizeadmiral Lütjens für die Vorbereitung 

und den Eínsatz der Kriegsmarine, sowie dem Admira/ Bohm (ür den Ausbau der Küstenverteidigung, 

dem Genera/oberst Mi/ch, dem Generalleutnant Geiss/er (ür den Einsatz und die Führung der Luftwaffe, 

ich spreche meinen Dank und meine Anerkennung aus ali den So/daten des Heeres, der Marine und der 

Luftwaffe, die durch ihre Tapferkeit und ihren Opfermut von dem Deutschen Reich eine grosse Gefahr 
abgewendet haben. 

/ch sage diesen Dank besonders jenen nomen/osen So/daten, deren Heldentum der Mitwelt 
leider so oft verborgen bleibt. 

/ch übermittle den Ausdruck der stolzen Bewunderung des deutschen Volkes den Kampfern 

• von Narvik. Al/e die dort oben im hohen Norden zusammenstanden, So/daten der ostmarkischen Berge, 

Besatzungen unserer Kriegsschiffe, Fallschirmtruppen, Kamp(flieger und Transporterpiloten werden in 
die Geschichte eingehen a/s beste Reprosentanten hochsten deutschen Soldatentums. 

Dem Generaileytnant Dietl spreche ich (ür das ehrenvol/e 8/att, das er dem Buch der 
deutschen Geschichte eingefügt hat, den Dank des Deutsches Volkes aus. 

Führerhauptquartier, 14. Juni 1940. 

Dieses Heft erscheint im Auftrag des Wehrmachtsbefehlshabers in Norwegen. 
Verantwortllch: der Wehrmachtpropagandaofflzler, F. N. 07626. 

~ .................... s ....................................... cc~ .. .,.. ________________________ ~~~~ 
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Der Oberste Befehlshaber der Wehrmacht A·DOLF HITLER 
,, Teile des Heeres und der Luftwaffe sowie die gesamte Flotte wurden zur 
Vorbereitung einer einheitlichen Aktion unter der personlichen Leitung des 
Führers zusammengefasst." (Aus dem Gesamtbericht des Oberkommandos der 

Wehrmacht über den Feldzug in Norwegen vom 14. Juni 1940). 



4 

Ruhmesblatt der Kriegsgeschichte. 
Tagesbefehl des bberbefehlshabers des Heeres vom 14. Juni 1940. 

SOLDATEN! • 

Am heutigen Tage hat das deutsche Vo/k den SIEGESBERICHT ÜBER NORWEGEN er(ahren. Er stel/t 
Eure Leistungén für immer vor der Geschichte fest. Der Führer und Oberste Befehlshaber der 
Wehrmacht hat Euch seinen und des deutschen Volkes Dank ausgesprochen. Vol/ Stolz und in hochster 

Anerkennung grüsst Euch mit mir das gonze Heer. 
Der norwegische Feldzug unter dem Oberbefehl des Generals der lnfanterie v. Fa/kenhorst bi/det 

ein RUHMESBLA TT DER DEUTSCHEN KRIEGSGESCHICHTE. Bereits am ersten T oge wurde mit der Beset­
zung der wichtigsten Stützpunkte das strategische Ziel erreicht. Der weitere Ver/ouf ist gekennzeichnet 
durch eine Fülle hervorrogender Einzel/eistungen van Führung und Truppe, bei ungewohnlichen Schwierig­
keiten der Witterung und des Ge/andes. In edelster Kameradschaft und vorbildlicher Zusammenarbeit wett­
eiferten Heer, Kriegsmarine und Luftwaffe und errangen gemeinsam den Sieg. Beste Friedensausbildung und 
soldatische Erziehung, Selbstandigkeit von Unterführer und Mann, Gewohnung an Anstrengungen und Entbe­
rungen, Vorwartsdrang und Siegeswillen (anden ihre schonste Bewahrung. 

Aus der grossen ~samtleistung ragt hervor der he/denhafte Wiederstand, den 1hr, Ostmarkische 
Gebirgstruppen der Kampfgruppe Dietl, Schulter an Schulter mit den Kameraden der Kriegsmarine und 
untérstützt von den tapferen Fliegern, nach dem Vorbild Eures Kommandeurs geleistethabt. Unter den 
schwersten Bedingungen habt 1hr gegenüber einer überwéiltigenden feindlichen Übermacht zwei Monote long 
stondgeho/ten und dodurch den Abzug der englischen und franzosischen Truppen und die Kopitu/otion der 
Reste der norwegischen Armee erzwungen. Euer Kampf reiht sich würdig den grossten kriegerischen Taten 
oller Zeiten on. 

lnzwischen geht im Westen der Entscheidungskompf unaufholtsom und er(olgreich weiter. An 
seinem Ende wird stehen, wie es der Führer vorausgesagt hat, der glorreichste Sieg der deutschen Geschichte. 

An die Sieger von Narvik. 

von Brauchitsch 
Generaloberst und Oberbefeh/shober des Heeres 

Aufruf des Wehrmachtsbefehlshabers vom 9. · Juni 1940. 

SOLDA TEN DER KAMPFGRUPPE DIETL ! 

Am 9. April seid 1hr auf Befehl des Führers in Norwegen gelandet und habt van diesem Toge ab mit bei­
spielloser Zahigkeit, unter grossen Entbehrungen und trotz ol/er Wetterunbilden diesen Roum gegen 
al/e Angriffe eines vielfoch überlegenen Gegners verteidigt und geho/ten. 

Mit Stolz und Bewunderung hoben die Wehrmocht und die Heimot Euer topferes Ausharren ver­
folgt, hat die ganze Welt Anteil genommen an Eurer beisspiel/osen Standhaftigkeit und Eurem heldenhoften 
Ausharren. 

Zwei harte Monote long hobt ihr pf1ichtgetreu unter hartesten Anstrengungen und Mühen im 
winterlichen Norden die deutsche Soldatenehre unter schwersten Kampfbedingungen hochgehalten und Proben 
hochsten deutschen Soldatentums abgelegt. 

Was 1hr geleistet, erduldet und gelitten habt, wird ewig in der Geschichte der deutschen Wehr­
macht fortleben und unvergessen bleiben. 

Wir gedenken in dieser Stunde mit Ehr(urcht und tiefer Dankbarkeit der Kameraden, die ihre 
Treue zu Führer und Reich mit dem Leben besiegelt haben. 

So/daten! Der Gegner hat den Kompf aufgegeben, die Waffen niedergelegt und kapituliert. 1hr 
seid Sieger geblieben und habt Euch unvergéinglichen Lorbeer erworben. 

/ch DANKE Euch aus vollstem Herzen für Eure Leistungen, die übermenschlich waren und von 
jedem das Letzte ver/angten. /ch bin stolz auf Euch und mit mir die gesamte Wehrmacht in Norwegen. /ch 
beglückwünsche Euch zu dem herr/ichen Sieg, den 1hr errungen, und spreche-Euch a/len meine Anerkennung 
zu dem gewa/tigen Er(olg aus. ' 

Es Jebe der Führer ! 

Gruppenhouptquartier, 9. Juni /940. 

Der Oberbefehlshaber der deutschen Truppen in Norwegen 

von Falkenhorst 
General der lnfanterie 



iBir JBbrrbrfrlJlnfJabr r 
brr 3 ~rfJrmarfJttrilr 
in Jjlorrorgrn. 

Oben: 

CENERALOBERST VON FALKENHORST 

Wehrmachtsbefehlshaber und Oberbefehlshaber der 
Truppen des Heeres in Norwegen. 

Links unten: 

ADMIRAL BOEHM 

Kommandierender Admira! Norwegen. 

Rechts unten: 

CENERALOBERST STUMPFF 

Chef der Luftflotte 5 und Befehlshaber Nord. 

• 

5 



• 

CHRONIK 
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DER KAMPFE IN NORWEG-EN 

1940 

9. Aprll: Deutsche Truppen landen in Narvik, Trondheim, Bergen, Stav­
anger, Egersund, Kristiansand, Arendal und Oslo. Der Schwere 
Kreuzer «Blüchen slnkt im Oslo-Fjord, der Leichte Kreuzer «Karls­
ruhe» vor Krlstiansand. Am gleichen M<>1'gen wird Kopenhagen 
kampflos besetzt, wahrend deutsche Truppen an verschiedenen 
Stellen in Danem ark einrücken bzw. landen. 

10. April: F euerüberfa lt englischer Seestreitkrafte auf den Hafen von 
Narvik, wobei Kommodore Bonte flillt. 3 englische Zerstorer wer­
den vernichtet, einer schwer beschadigt. 

13. April: Grossangrlff eines englischen Geschwaders auf die deutschen 
Seestreitk~fte in Narvik, der nach einem Heldenkampf der 
deutschen Zerstorer zu ihrem Gesamtverlust fUhrt. 

14. Aprll : Besetzung- von Honefoss und der Befestigungszone Mysen -
Asklm - Fredrlkstad - Halden. 

15. April: Waffenstreckung von 150 Offizieren und 2000 Mann der 3. nor­
wegischen Division bel Evjemoen nordlich Kristiansand. - Landung 
der Engllinder in Andalsnes. 

16. April : Besetzung der Erzbahn von Narvík bis zur schwedischen 
Grenze, feindliche Truppenlandungen in Harstad. - Besetzung der 
Bahn von Drontheim bis zur schwedischen Grenze. - H erstellung 
der Bahnverbindung Oslo-Halden-Kornsjo--schwedische Grenze. 
Besetzung von Kongsvinger. 

17. April: Landung der Ailiierten in Namsos. - Beset.zung von Brandbu. 

19. April: Entw affnung der letzten norweglschen Truppeneinheiten im 
Raum von Kristiansand. 

20. Aprll: Erfolge deutscher Seestreitkrlifte im Hardanger Fjord. 

21 . Aprll: Beglnn des Kampfes um die Enge bei Steinkjer. - Einnahme 
von GjlSvlk und Lillehammer, erste Begegnung mit englischen 
Truppen. - Herstellung der Landverbindung zwischen den besetzten 
Rliumen von Oslo über Kristiansand bis Stavanger. 

22. April: Vorstoss deutscher Truppen von Drontheim aus in nordostlicher 
Richtung. 

23. April: Besetzung der Enge von Steinkjer. - Abschluss der Klimpfe 
bel Stavanger durch Entwaffnung von 2 norwegischen Regimentern. 

24. Aprll: Beginn von Klimpfen nordostlich Narvik mit stlirkeren feind-
lichen Krliften, ,Bei;cltiessung Narvlks von der See her. 

25. Aprll: Erneute Beschiessung von Narvik. 

26. April: Besetzung von Tynset und Roros. - Einnahme von Voss. 

27. Aprll: Einnahme von Kvam, von .Bagn und von StlSren. 

29. Aprll : Einnahme von Ulsberg und Fagernes. 

30. April : Kapitulation norwegischer Truppen bei Lommen zwii;chen Fa­
gernes und dem Sognefjord sowie bei Vestre-Gausdal. 

1. Mai: Kapitulation norwegischer Truppen lm Gebiet von Moren und 
Romsdal und im Geblet von Valdres. - Herstellung der Landver­
bindung zwlschen Oslo und Bergen. 

2 . Mal: Besetzung von Andalsnes nach der Flucht der Englander. 

3. Mal: Kapltulation norwegischer Truppen im Raum von Namsos. 

4. Mal: Einnahme von Namsos und Grong nach der Flucht der Engllinder. 
s. Mal : Besetzung der Bergfestung ,Hegra ostwlirts Orontheim. 

11. Mal : Besetzung von Mosjoen und Hemnesoy. 

13. Mal: Oer Elsfjord errelcht. 

14. Mal: Zurücknahme der Gruppe Wlndisch (Nordgruppe Narvik). 

15. Mal: Schwerer Abwehrkampf der Gruppe Narvik under ZurOck­
weisung feindlicher Angrlffe. 

19. Mal: Ole Klimpfe der Gruppe Narvik gegen elnen weit Oberlegenen 
Felnd dauern an. - Besetzung von Mo. 

V. Mal: Beset.zung von Saltdal. 

28~ Mal: Feindliche Landung an der Erzbahn von Narvlk, 8e$etzung der 
Stadt, die von den deutschen Truppen gerliumt wird. 

29. Mal: Be~tzung von Fauske. Beginn des cBOffeh-Unternehmen.$ zum 
Entsatz der Gruppe Narvlk. 

1. Junl: Elnni•hme von Bodo. 
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2. Juni: Schwerer Abwehrkampf der Gruppe Narvik 1m Berggelande 
ostwlirts der Stadt. 

7. Juni: Das Untemehmen zum Entsatz der Gruppe Narvik ( «Büffet»­
Unternehmen)' erreicht Hellemobotn. 

8. Juni: Abzug der Allierten aus N.arvik. 

10. Juni: Narvik endgültig in deutscher Hand! - Abschluss der Kampfe 
in Norwegen durch die Unterzerchnung der deutschen Kapltulations­
bedingungen im Hotel Britannla in Drontheim. 

14. Juni: Zusammenfassende Darstellung des Verlaufs der mit.itarischen 
Operationen in Danemark und Norwegen durch das Oberkommando 
der Wehrmacht. Hierbei werden u . a. folgende Feststellungen ge­
troffen: 

«Nach wiederholten flagranten Verletzungen der Neutralltlit Nor­
wegens durch britische Seestreitkrafte loste ein unmittelbar drohender 
Handstreich der englischen Flotte die Operationen am 9. April bei Mor­
gengrauen aus. Sie begann mit dem Einmarsch über die deutsch-dlinische 
Grenze sowie mit der Landung in zahlreichen Hafen und Flughafen Dane­
marks und Norwegens. 1hr Ziel war, diese belden Uinder dem Zugrlff 
unserer Feinde als Basis für eine strategische Umfassung vom Norden 
her und für die wirtschaftliche Erdrosselung Deutschlands ein fOr allemal 
zu entziehen.» 

«Der Feldzug in Norwegen erhalt sein besonderes Geprage als elne 
Wehrmachtoperation, die In bisher unbekanntem Ausmasse Telle des 
Heeres und der Luftwaffe mlt der Kriegsmarine unter einheitlicher 
Führung zum taktischen Einsatz brachte. 

Die Kriegsmarlne hat eine bisher unmlSglich erscheinende Aufgabe 
gelost. Sie hat unter verwegenem Einsatz von Schiffen und Besatzung, 
weit entfernt von den eigenenen Stützpunkten und fast unter den Augen 
der stark überlegenen britischen Flotte elne Landungsoperation in den 
durch zahlreiche schwere Küstenbatterien geschützten Hlifen tells er­
zwungen, tells überraschend durchgeführt. Sie hat in einer gewaltigen 
Transportleistung von rund 2,3 Millionen BRT. die Masse der deutschen 
Landstreitkrafte und ihres Nachschubes in ununterbrochenem, dichten 
Seeverkehr nach Norwegen übergeführt . . .. 

Die Luftwaffe erwles slch in Norwegen als der ausschlaggebende 
Faktor für das Gelingen der Operationen. Sle hat die Hauptlast des Kamp­
fes gegen die unserer Kriegsmarine zahlenmassig weit überlegene feindllche 
Flotte getragen, und sle allein vermochte bis zum 10. Juni der vereinsamt 
ohne jede Land- und Seeverbíndung klimpfenden Gruppe Narvik Nachschub, 
Verstlirkung und Entlastung zu brlngen. Sie hat den für die zukünftige 
Entwicklung entscheidenden Beweis erbracht, dass keine noch so starke 
Flotte im nahen Wirkungsbereich einer überlegenen feindlichen Luftwaffe 
auf die Dauer operieren kann. 

Die Dlvisionen des Heeres haben, abgesehen von den franzosischen 
und englischen Krliften 6 norwegische Oivisionen zerschlagen, gefangen 
genommen, zur Kapitulation gezwungen oder über die schwedische Grenze 
geworfen.» An elner anderen Stelle des Berichtes heisst es noch .von den 
Leistungen des Heeres: «Unter schwersten Gellindeverhaltnissen, alle 
Sprengungen und BrückenzerstlSrungen Oberwindend, wurde der Feind in 
den GebirgsUUern von Enge zu Enge geworfen.» 

«Die eigenen Verluste der Wehrmacht betragen an Offizieren, 
Unterofflzieren und Mannschaften: 

Gefallen .. . . . .. . .... . . . ..... . .. . 1 317 
Verwundet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 604 
Auf Seetransporten oder sonst 

vermlsst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 375 

«Der Fetdzug in Norwegen hat die englische Blocadefront zer­
brochen, Groasdeutschland ist im Besitz der strategisch wichtigen Flanken­
steUung gegenOber Englands OstkOlite.>> 

' 
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S EIT langem schon schweigen die Waffen 
in Norwegen, aber von Monat zu Monal 

ist die 1mgeheure Be-deutung diese.<J Feldzuges 
immer erkennbarer geworden. Die Besetzung 
Norwegens durch die deutsche Wehrmacht 
ist nicht nur eine kampferische Leistung er­
sten Ranges gewesen, sie war zugleich von 
strategisch überragender, ja kriegsentschei­
dender Wichtigkeit. Hatten die Alliierten 
ihren, wie wir jetzt wissen, bereits .;eit Mo­
naten festliegenden Plan einer Landuug an 
der norwegischen Küste und einer Besetz1mg ganz Skandina viens 
durchführen konnen, so wiire Deutschland von Norden her, über den 
schmalen Trennungsgürtel der Ostsee hinweg, einer überaus gefahr­
lichen Flankenbedrohung ausgesetzt worden. Umgekehrt aber ver­
mochte es nicht nur deo britischen Anschlag abzuwehren, sondern 
gleichzeitig seinerseits eine Stellung zu beziehen, die von iiusserster 
Bedeutung für unsern Kampf ,gegen England ist. Damals (im April 
und Mai d. J.) war der im Norden errungene Erfolg vornehmlich 
darin zu erblicken, dass unsere Marinekriifte, vor allem die U-Boofe, 
aus der Beengung des sogenannten •nassen Dreiecks> der Nordsee 
befreit wurden und dass unsere Lufftt•affe neue und bessere Opera­
tionsbasen gegen Nordengland erhielt, ganz abgesehen von der Un­
terbindung weiterer Erzlieferungen nach EngJand durch die Besetzung 
von Narvik. Heute gesellt sich diesen Vorteilen noch ein weiterer 
hinzu: zu der nordlichen Backe der grossen gegen England geoffne­
ten Zange hat sich durch den Sieg im Westen an der Kanalküste 
cntlang tiber Brest bis zur spanischen Grenze noch die linke Backe 
bilden lassen. Und somit erscheint der norwegische Feldzug über 
seine eigene Bedeutung binaus als unentbehrliches Glied unserer 
Gesamtoperationen gegen den britischen Erzfeind. 

Die Landung. 

Nach sorgfiilligster Vorbereitung, deren Geheimhaltung trotz 
nnermesslicher Schwierigkeiten vollig gelang, führte die deutsche 
Wehrmacbt, die unter dem Oberbefehl des Generals der Infanteríe 
l'011 Falke11hor.'jt stand, in den Morgenstunden des 9. April das 
bisher grosste Landungsunternehmen der Kriegsgeschichte durch -
und zugleich das kUhnste ! Die linke Seeflanke lag für den Zugriff 
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Kan1pf 
eines materiell in jeder Hinsicht über­
legenen Gegners offen, die voraussicbt­
liche Haltung der Norweger war unge­
wiss, die Küste zerklüftet. unübersicht­
Jicb und an den wichtigsten Punkten mit 
Abwehrbatterien bespickt, das Wetter 
schlecht, der Winter noch voU in Kraft. 
Man musste erstmalig alle drei Wehr­
machtteile genau aufeinander einspielen, 
die Seetransporte des Heeres mussten 
von den zahlenmassig kaum ausrei­
chenden I{riiften der Marine begleitet 
und beschützt, beide zusammen von der 
Luftwaffe bewacht werden, der ausser­
dem noch die Aufgabe von Truppentran­
sporten auf dem Luftweg oblag. Es war, 
bei aller genauer vorheriger Erkundung 
und Berechnung, im groasen und ganzen 
eine Fahrt ins Unge1cisse, und es darf nie­
mals vergessen werden, dass sie Verlmrte 
zum Tell empfindlicher Art gekostet hat. 
Der Kampf und Untergang des neuen 
Sohweren Kreuzers 4'.Blücher» ist hierfür 
ebenso ein Beweis wie der Untergang der 
«Karlsruhel und der Kampf des Zersto­

rerge:Jcluca.ders Bonte vor Narvik. 
Dennoch wurden siirntliche befohlenen 

Ziele zu den vorgesebenen Zeiten erreicht. 
Die Gesamtoperation gelang mit einer 
erstaunlíchen Genauigkeit. Schon um die 
Mittagstunden des 9. April waren in 

Oben: Nlichtliche Einschiffung nach 
Norwegen. 
Mitte: Kriegschlffe auf dem 
Marsch. Aufnahme: GoerY. 

Unten: Deutsches K rie_gschiff in 
einem norwegischen H afen. 



uru Norweg-en 
Eine kurze Gesamtdarstellung 
des Feldzugs im Norden. 

' 
weitgeschwungenem Bogen von Süden nach Norden die Hiifen von 
Oslo, Arendal, Kristiansand, Stavanger, Egersund, Bergen, Dront­

heim und Narvik fest ht deutscher Hand, und bereits acht Tage 
spater konnte die Führung melden, dass eine das ganze Unternehmen 

ernsthaft bedfohende Landung der Alliierten nun nicht mebr mog­
licb sein werde. Damit war die erste Phase des norwegischen Feld­
zuges, Landung und Sicherung der Landungsplatze,. beendet. 

Kampf in Norwege11. 
Es begann die zweite Phase mit der Aufgabe, nunmehr auf dem 

Landwege die Verbindung zwiscben den einzelnen Stützpunkten an der 
Küste herzustellen. Hierfür standen, im Süden von Oslo ausgehend, 
Teile von zwei Divisionen zur Verfügung, di~s aber unter be.<Jonders er­
schwerfen Umstande-ti. Die notgedrungenerweise auseinandergezogenen 

Seetransporte ebenso wie die bei diesen erlittenen Verluste verhinder­
ten einen geschlossenen Einsatz samtlicher ursprünglich in der Heimat 
bereitgestellten Verbande. Es fehlten zunachst noch die Fahrzeuge-, 
die Pferde-, die schweren Waffen, nicht zu vergessen auch die Feld­

küchen. Ein Teil der Truppe kam schiffbrüchig an Land, musste 
aus norwegiscben Bestanden neu eingekleidet und ausgerüstet wer­
den und fand sich erst nach und nach zu geschlossenen Einheiten zu­
sammen. Vor alle-m aber hatten sich die Norweger nunmehr zum 
Widerstand entschlossen. Konig und Regierung waren ins Innere 
des Landes geflüchtet, die Norweger eilten zu den Fahnen. Zwei 
norwegische Divisionen waren noch vom Finnlandkonflikt her mobil ; 
in die Mobilmacbung der übrigen vier Divisionen stiess der deutscbe 

Vorstoss hinein, ohne sie jedoch ganz verhindern zu konnen. 
Verhaltnismassig am reibungslosesten gelang die Sicherung des 

siúinorwegischen Raumes. Zwar griffen hier die Englander von See 
aus wiederholt mit Schiffen und Flugzeugen heftig an, wobei beson­
ders die Luftwaffenbasis bei Stavanger ihr Ziel bildete, aber wirk-

Die arsten Luftlandetruppen sind auf norwegisctrem 8-0den eingetroffen. 
(PriYatou!nahme) 

Von Marinestreitkraften gelandete lnfanterie im Osloer Hafen. 
Aufn. PK Borebe rt 

Den heftigsten Widerstand fand der Vormarsch ·110?1 Oslo a1ts nach 
Norden und Nordwesten auf Elverum, Hamar, Gjovik und Honefoss 
zu. Nirgendwo war es moglich, grossere Massen zu enti:alten, über­
all war die Truppe auf ganz bestimmte Vormarscbstrassen ange­

wiesen, die der Gegner leicht durch Brückensprengungen, Sperren 
und schwe-r auszumacbende Widerstandsnester verteidigen konnte-; 
Er tat es auch ! Der Norweger zeigte sich als ein zaher, gewandter 
und gut schiessender Gegner, andererseits aber war sein Widerstands­
geist in keiner. Weise der unbeugsamen Entschlossenheit und dem 

Angriffswillen des deutschen Infanteristen gewachsen. Und so brach 
sich der deutsche Vormarsch überall Bahn. Am 14. April wurde 
Honefoss genommen, am 21. waren Gjovik und Lillebarnmer in deut­
scher Hand, und hier traf man zum ersten Mate in diesem Kriege auf 
die Englifoder. 

Von Oslo zur Küste. 
Unfiihig, Bergen ~nd Drontheim in unmittelbarem Angriff den Deut­

schen wieder zu entreissen, hatten die Briten nordlich und südwest­
lich von Drontheim, in Andalsnes (am 15. April) und in Namsos 
(am 17. April) Truppen ausgeschifft, die nun Drontbeim umklam­

mern und Nordnorwegen erobern sollten. Der Plan war nicht sclllecht, 
die Ausführung aber scheiterte. Nachdem die Briten in Lillehammer 
einen so warmen Empfang gefunden hatten, wobei jene wichtigen 
Dolrumente in unsere Hand fielen, die die englischen Plane bezUglich 
Norwegens aktenkundig gemacht haben, traten die übrigen eng­

lischen Verbande einen überstürzten Rückzug an. Von den Deut­
schen verfolgt. zogen sie sich durch das Gudbrandsdal und durcb 
das Romsdal zurück, wobei die Norweger bei Ringebu, Kvam und 

Otta ihren Rückzug zu decken versuchten, und bestiegen in Andals­
nes wieder die Schiffe, mit ihnen zusammen Norwegens Konig und 
die Reste der Regierung. Damit war der Drontheimer Raum von 
Süden her gesichert, die Verbindung Oslo-Dro11t11ei111 am 30. April 

hergstellt. Hierbei hatte sich aucb eine Kampfgruppe augezeichnet, 
die über Tynset und Roros durch 0sterdal und Gauldal vorgangen war. 

Fast gleichzeitig. am l. Mai, war auch die Landverbindung zwi­

same Gegenwehr trieb den Feind schliesslich in die Flucbt. Im In- scben Oslo und Bergen hergestellt. Hier hatten besonders die von 
nern des Landes fiel ein Stützpunkt nach dem andero in die Hand Bergen aus vorstossenden Truppen schwere Ka.mpfe zu bestehen. Die 

der Deutschen, im Zeitraum von einer Woche- kapitulierten die hier 
stehenden norwegischen Truppenteile, am 21. April war die Land­
verbindung zwischen Oslo, Kristiansand und Stavanger bergestellt. 

Einige Kiimpfe kostete die Sicherung des südostlichen Raumes bis 
zur schwedischen Grenze. Am 16. April wurde Kongsvinger genom­
men und die Bahnverbindung von Oslo über Fredrikstad und Haldeo 
zur Schwedengrenze hergestellt. Was von den norwegischen Trup­
pen nicbt gefangengenommen worden war, wurde nach Schweden 

abgedriingt. 

Division, die im Raume Stavanger, Haugesund, Bergen Fuss gefasst 
hatte, musste zunachst ibr eigenes Küstengebiet sicbern. Diese Auf­
gabe war wegen der vielen grossen und kleinen, tief in das Land 

einschneidenden Fjorde nicht einfach. Ein besonderes Unternehmen 
mit vereinten Land- und Marinestreitkraften erlorderte die Sauberung 
des Hardanger Fjordes vom Feind, dieses in Friedenszeiten so be­

liebten Ausflugszieles aller Norwegenfahrer. Dann wurde von bier 
aus, vor allem jedoch auf der von Bergen nach Oslo führenden Eisen­
bahnstrecke, der Angriff aui Voss vorgetragen, wo der energische 
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Eln schweres Flak-GeschOtz wird an Land gebracht. 

norwegische General Ste/fens seine Division versammelte. Zehn Tage 
nacb Beginn des scbwierigen Unternehmens, am 27. April, fiel Voss, 
der Gegner flüchtete in die Berge und warf die Waffen weg, die 
Eroberung des Myrdalstunnels hoch oben im Gebirge brachte den 
entscheidenden D11rchbruch1 und dann reichten sich die aus dem Ge­
birge herabkommenden und die von Oslo aus durch das Hallingdal 
hinaufsteigenden Truppen die Hand. 

Norwegens bedeutendster Teil, das ganze Land südlich der Linie 
Drontheim-schwedische Grenze, war nun in deutscher Hand. Es 
blieb allerdings noch die Aufgabe, diesen grossen und überaus schwie­
rigen Raum von versprengten Feindteilen zu saubern, ihn auch in den 
abgelegenen Gegenden zu sichern und vor allem die von Süden nach 
Norden hinaufziehenden Strassen und die Bahnlinien so rasch \l{ie 
moglich wiederherzustellen, um den Nachschub nach Norden brin­
gen zu konnen. Denn hier hielt sich noch der Feind, und in Narvik 
kampfte die Truppe nun schon drei Wochen lang einen weltabge­
schiedenen Kampf gegen einen zehnfach überlegenen Gegner. 

Die .Eroberung Nord-Nor·wegens. 
Es begann die dritte Phase des Feldzuges: auch in Nordnorwegen 

musste der Feind geworfen werden. Die beiden norwegischen Divi­
sionen, die hier oben s_tanden, - eine von ihnen im Raume von 
Narvik - , waren aus gut ausgerüsteten und für den Gebirgskrieg 
im Winter ausgebildeten Truppen zusammengesetzt. Auch die Alli­
ierten hatten, im Gegensatz zu Andalsnes, in Namsos und in meh­
reren Hafen weiter nordlich ausgesuchte Regimenter gelandet, 
schottische und Waliser Garde, franzosiscbe und polnische Alpen­
jiiger. Die Bedrobung Drontheims vom Norden her war also nicht 
zu unterschlitzen, docb schon war ibr eine kühne und entschlossene 
Einzeltat eines nur kleinen deutschen Verbandes zuvorgekommen. 
Aus den in Drontheim gelandeten und inzwischen auf dem Luftweg 
verstarkten Truppen war bereits aro 22. April eine kleine Gruppe 
Infanteristen durcb Marinestreitkrafte nach Steinkjer am Beistad­
fjord gebracht worden und hatte hier Strasse und Bahn von Namsos 
und Grong nach Sliden abgeriegelt. Und wiederum zeigte sich. dass 
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es der feindlichen Führung und Truppe an dem entschlossenen An· 
griffsgeist fehlte. Wohl hielten sich die Engla.nder und• die Frai;izo­
sen in ihren ausgebauten Stellungen, solange sie im Besitz eines waf­
ferunassigen Uebergewichtes zu sein glaubten. Der zah durchge­
führten Umgehung aber und dem unermüdlichen Vordringen der 
deutschen Infanterie waren sie nicht gewachsen. Die Luftwaffe tat 
das ihrige, um den Widerstand zu zerschmettern, der grosste Teil 
von Namsos mit groasen Vorraten der Englli.nder ging in Flammen 
auf, Transport- und Kriegschiffe wurden von deutschen Bomben 
schwer mitgenommen, und nachdem am 4. Mai Namsos und Grong 
genommen worden waren, flohen auch hier die Englander mit ihren 
Bundesgenossen in einem jener «glorreichen Rückzüge», die ein Merk­
mal der engliscben Kriegführung geworden sind. Der norwegische 
Bundesgenosse wurde hierbei schnode im Stich gelassen. Oberst 
Getz, ein beflihigter Soldat, erhielt ein Handschreiben des englischen 
Befehlshabers, in dem dieser ihm weiterhin «Glück wünschte» und 
die notgedrungen an Land zurückgelassenen englischen Vorrli.te 
~grosszügig» zur Verfügung stellte. Verbitert sah sich Getz nach 
diesem Verrat gezwungen, zu kapitulieren. 

Der Einnahme von Grong und Namsos folgte die von Mosjoen, Mo, 
I<'auske und Bodo, das nach forUaufenden Kampfen mit Norwegern 
und Engla.ndern am 1. Juni genommen wurde, und hiermit war nun 
die dritte Phase ebenfalls einem erfolgreichen Abschluss zugeführt. 
Ausserordentliches war geleistet worden, allem Widerstand, allen 
Entfernungen, allen Wetter- und Geliindeschwierigkeiten zum Trotz! 
Heer, Marine und Luftwaffe hatten in engstem kameradschaftlichem 
Zusammenwirken den Feind geworfen, wo er sich stellte, und binnen 
knapper Monatsfrist eine strategisch ungeheuer schwierige, kriegs­
politisch entscheidende Aufgabe erfolgreich gelost. Nun kampften 

Einmarsch in die Stadt Oslo. Aufn. PK. Borch~rt 



nur noch im hohen Norden, im Raum von Narvik, deutsche Solda­
ten, und ihnen galt es jetzt in verstarktem Umfang zu Hilfe zu 
kommen. 

Der Sieg von N arvik. 
• 

Nur Fachleuten war bis zum 9. April dieses Jabres der Name 
N arvik ein gelliufiger Begriff, - von diesen Tage an aber ist er 
unsterblich geworden im Denken und Fühlen eines ganzen Volkes. 
Denn Narvik ist uns jetzt, als Kronung des ganzen Norwegen­
Feldzuges, für den gleiches ausgesagt werden kann, ein Symbol für 
den Sieg des Geistes über die Materie, des Charakters und seiner 
Standfestigkeit über Unentscblossenheit und mangelnden Wagemut. 

Dies zeigte sich scbon sofort zu Beginn: wlihrend das von Eng­
land zur Besetzung des Erzhafens ausgesandte Zerstorergeschwader 
nicht in den Ofotenfjord einzufahren wagte und an seinem Ausgang 
besseres Wetter abwartete, brausten die Zerstorer der Flottille 
Bonte durch Nebel und Schneesturm mit unverminderter Geschwin­
digkeit unerkannt am Feind vorbei und liefen in die Bucht von 
Narvik ein. Diese Kühnheit, die sich streng an den Auftrag band 
und keinerlei eigenen Bedenken Raum gab, hat den entscbeidenden 
Erfolg und letzten Endes den Sieg von Narvik begründet und er­
moglicht. Denn wa.ren die Englander, die bereits vor unseren Schif­
fen hatten einlaufen konnen, bereits an Land gegangen, so hatte 
der Kampf um Narvik ein vollig anderes Bild ang.enommen. 

Nun aber landeten Bontes Zerstorer ihre in tagelanger Sturm­
fahrt durchgeschüttelten Ma.nner, die braven ostma.rkischen Gebirgs­
jliger des Generalmajors Dietl. Unverzüglich besetzte man die auf 
einer Halbinsel gelegene Stadt und, soweit die Kra.fte reicbten, auch 
andere Punkte der naheren Umgebung. Und dann war keine Zeit 
mehr zu verlieren: mit starken Seestreitkra.ften griffen die Eng­
lander, nach dem Feuerüberfall vom 10. April, die Bucht von Narvik 
am 13. April an. Heldenhaft stellten sich die deutschen Zerstorer 
zum ungleichen Kampf, und obwohl sie in diesem nacheinander samt­
lich áusser Gefecht gesetzt wurden, fiel doch keiner in die Ha.nde 
des Feindes, dem maL vorher noch empfindliche Verluste beige­
bracht ,hatte. 

Die überlebenden Besatzungsmitglieder wurden in die Reihen der 
ostmarkischen Gebirgstruppen eingefügt, und sie haben sich Schul­
ter an Schulter mit ihnen so bewahrt, dass General Dietl spli.ter ein­
mal erklart hat: «Das Unglück der Zerstorer war das Glück der 
Gruppe Narvik, denn obne die Marine hatte ich Narvik nie halten 
konnen.> Seit dieser Zeit besteht eine unlosbare Kameradschaft 
zwischen den Matrosen und den Gebirgsjagern. 

Dennoch hatten sich beide, auf die Dauer gesehen, der immer stii.r­
ker anwachsenden feindlichen Obermacht gegenüber kaum behaup­
ten konnen, wenn ihnen nicht immer wieder auf dem Nachschub­
wege dttrch die Luft Verstarkung, Munition und Proviant zugetragen 
worden wa.re. Die Leistungen, die die Luftwaffe hierbei vollbracht 
hat, sind gleicbfalls über alles Lob erhaben ! Musste man doch bei 
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Unter dem Schutz elner von deutschen Truppen besetzten norwegischen 
Klistenbatterie treffen weitere Truppentransporte im Geleitzug ein. 

Aufn. PK. 13orch ert 

jedem Anflug von Drontheim aus nahezu 500 Kilometer durch Sturm 
und tiefe W olken und über scbroffe Berge hinweg zurücklegen und 
dann so weit herunterstossen: dass Absprung und Abwurf moglich 
wurden. Dazu noch verstarkte sich die feindliche Abwehr von Tag 
zu Tag. Nur langsam wuchs daher die Gruppe Narvik zahlenmassig 
an, aber stets blieb sie dabei in hoffnungsloser Unterlegenheit dem 
Feind gegenüber. 

Dieser hatte inzwischen nordostwarts und nordlich von .Narvik in 
Harstad und Tromso festen Fuss gefasst und bereitete nun in aller 
Ruhe die Belagerung der von aller Welt abgescbnittenen Gruppe Dietl 
und den Grossangriff auf sie vor. Die Deutschen hatten inzwischen 
die Erzbahn bis zur schwedischen Grenze besetzt und hierbei Ver­
banden der 6. norwegischen Division den Weg zurück gewiesen. 
Schon vorher war durch den Obergang über den Rombakenfjord 
und durch die Landung in Bjerkvik am Ende des Herjangsfjords 
eine Nordgruppe gebildet worden ,die bald darauf im Gefecht bei 
El1,enes ein starkes norwegisches Bataillon vernichtete. Diese Gruppe 
hatte die Aufgabe, den von Norden durch das Bardutal und den Gra­
tangenfjord eindringenden Gegner abzuwehren. Dies gelang auch 
eine Zeitlang, dann aber fiel der Feind den tapferen Ma.nnern in 
den Rücken. Bjerkvik, das nur von zwei schwachen Jagerkompanien 
besetzt werden konnte, wurde am Pfingstmontag, dem 13. Mai, un­
ter das Trommelfeuer von nah~zu hundert Schiffsgeschützen bis 
zum Kaliber von 38 Zentimeter genommen und dadurch eine Landung 
erzwungen. Die Nordgruppe musste nun südostwa.rts auf die schwe­
ciische Grenze zu ausweichen, und da Narvik nun auch vom Norden 
her bedroht war, sah sich General Dietl schweren Herzens gezwun­
gen, Narvik, Ankenes und die Stellungen am Beisfjord zu raumen. 

Dies geschah am 28. Mai, nach sieben W ochen eines zli.hen und 
unermüdlichen Kampfes in Schnee, Eis und Felsen. Die Unter­
künfte bestanden grosstenteil aus Zelten und Schneelochern, wochen­
Jang musste jeder Mann mit fünf Scheiben trockenen Brotes je Tag 
imskommen, und ein grosser Teil hat in den kalten Tagen vom 11. 
April bis Mitte Mai im ganzen nur dreimal etwas Warmes erhalten. 
Die Uniform, mindestens der Mantel, war vollig durchnasst, und zu 
diesen korperlichen Strapazen gesellte sich die ununterbrochene Be­
drohung durch einen materiell in jeder Hinsicht überlegenen Feind. 
Wer sich an einem der weissen Hange an Hafen oder Fjord zeigte, 
musste damit rechen, mit Schiffsgeschützen unter Feuer genommen 
zu werden. Immer lag ein feindlicher Zerstorer Wache und richtete sein 
Rohr auf jeden Einzelganger. Ohnmachtig musste man zusehen, wie 
die feindliche Seemacht immer starker wurde, wie Transportdampfer 
einliefen und an Punkten, die der deutschen Feuerwirkung entzogen 
waren, Mannschaften, Geschütze und Vorrate landeten. Die eigene 
Unterstützung jedoch traf nur in geringem Ausmass ein, der Ab­
sprung von Gebirgsjagern aus einer Ju, die sich durch alle Widrig­
keiten hindurchgeshlagen hatte, war bereits ein Ereignis ! 

Und dennoch kam in keinen Augenblick der Gedanke an Verzicht 
oder Kapitulation auf: die Gebirgsjager bingen mit fanatischer Liebe 
an ihrem Führer, der alles Ungemach mit ihnen teilte, der sie ver­
stand und so gut es ging für sie sorgte, der unennüdlich auf seinen 
Skis unterwegs war und der immer wieder nur die eine Parole 
kannte: «Durchhalten!~ Dieser Parole blieb er auch treu, als er mit 
seiner Gruppe schliesslich auf die Berge am Ende des Rombaken­
fjords zurückgedrii.ngt war, vor sich einen zehnfach über legenen 
Gegner, zusammengesetzt aus Truppen von vier Nationen, hinter sich 
mit nur wenigen Kilometern Zwischenraum die schwedische Grenze, 
und das heisst: die drohende Entwaffnung. 

Inzwischen war aber die oberste Führung nicht müssig gewesen, 
Hilfe herbeizubringen. Von Bodo aus setzten sich einige ausge­
suchte Gebirgsja.gerkompanien in Marsch, um auf dem Landwege 
der Gruppe Narvik Entsatz zu brin gen. Dieses sogenannte <1Bilf f el»­
Unternehmen (Büffel war General Dietls Spitzname bereits als Kom­
panieführer) ist eine glanzende Leistung gewesen. Der Marsch ging 
über hochalpines und vollig wegeloses Geliinde. Man musste wie 
bei einer· grossen Bergexpedition Lager anlegen, die aus der Luft 
versorgt wurden, denn ein Nachschub war nicht moglich, Fahrzeuge 
waren überhaupt ausgeschlossen. Zugleich war es der Luftwaffe 
gelungen, von nach Norden vorgetriebenen FlugpUi.zen aus die eng-
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lischen Seestreitkriifte und Transportdampfer vor Narvik und Har­
stad empfindlich zu schwiichen. In unermüdlichem Angriff wurden 
den Alliierten so scbwere Verluste zugefügt, dass sie schliesslich 
den Kampf aufgaben. Am 8. Juni, nach genau zwei Monaten eines 
für ihn verlustreichen und vergeblichen Kampfes, riiumte der Gegner 

das Feld. 
Man kann sich die Gefühle der Narvikkiimpfer ausmalen, als sie 

von ihren Bergen wieder hinab in die Stadt zogen und hier wie über­
all im Umkreis die Reichskriegsf7agge hissten, das Zeichen ihres end­
gültigen Sieges ! Am gleichen Tage, dem 10. Juni, unterzeichnete 
das norwegische Oberkommando im b1auen Zimmer des Hotels «Bri­
tannia» in Drontheim die deutschen Kapitulationsbedingungen, die 
ihm vom Chef -der Stabes der Heerestruppen, Oberst Buschenbagen, 
vorgelegt worden waren. Der Norwegenfeldzug war siegreich beendet 
und damit, wie der abschliessende Bericht des OKW vom 14. Juni 
zusammenfassend feststellte, die eng1ische Blockadefront zerbrochen 
und der Besitz einer strategisch wi.chtigen Flankenstellung gegen­

über Englands Ostküste gewonnen worden. 
In unser nur in den grossen Linien gezeichnetes Bild des Feld­

zuges in Norwegen verweben sich ungezahlte tapfere Einzeltaten. 
Der Kampf im Norden ist zu einem entscheidenden Teil der Kampf 
des einzeln~ Mannes gewesen. Alle die personlichen Leistungen, 
die hier von unbekannten Soldaten, von bervorragenden Offizieren 
durchgeführt worden sind, na.her zu schildern, hiesse ein ganzes 
Buch zusammentragen. 0ft hing das Scbicksal einer wichtigen Ope­
ration nur von dem Mut und der Tatkraft einer einzelnen Schützen­
gruppe, einer kleinen Flugzeug- oder Torpedobootbesatzung ab. 
Gleichzeitig ist der norwegische Erfolg undenkbar ohne das engste 
Zusammenwirken aller drei Webrmachtteile. Alle drei tragen den­
selben Anteil am Endsieg, und alle drei halten nun die Wacbt im 

Norden! 
Haupt·mann Dr. Wilhelm Ehmer. 

Der Vormarsch beginnt! 
Unten: Unaufhaltsam geht es voran! Aufn. Lanzinger 
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lnfanterie im Gudbrandsdal. Aufn. PK. Borchert 
Vormarsch zum Sognefjord. 
Rast in der Aprilsonne. 
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Unten: Elne Strassensperre wird geraumt. 
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'IJin Verband der Kriegsmarine unter Kon­.lJ teradmiral Kummer, der sich aus mehre­
ren Kreuzern, Torpedobooten und kleineren 
Fahrzeugen zusammensetzte, hatte den Be­
fehl, am 9. ApriJ vor Tagesanbruch die an 
Bord der Kriegsschiffe eingeschifften Trup­
pen in Oslo zu !anden. 

Der schwere Kreuzer «Blücber>, eines der 
stolzesten Sohiffe der deutschen Kriegs· 
marine, fuhr mit langsamer Fahrt voraus. 
Vereinzelt blinkten die Lichter am sparlich 
bewohnten Ufer. Gespensterhaft huschten 
kleinere Boote vorüber. Nur das leise Brum­
men det Schüfsmotoren war zu horen. 
Scheinwerfer zuckten auf und zogen ihre sil­
berne Babn auf dem Wasser. Angestrengt 
suchten Hunderte von Augen den Dunst zu 
durchdringen, der das Land noch verhüllte. 
Es war strengster Befehl gegeben, nicht zu 
schiessen, wenn nioht die Norweger selbst die 
Wa.ffen sprechen lassen wilrden. 

Da, plotzlich eroffnen schwere Küsten­
batterien - es ist 5,30 Uhr - beim Passieren 
der Festung Oskarsborg das Feuer aus nur 
500 m Entfernung auf das vom Lande aus 
gut zu beobachtende Scbiff. 

Ein Augenzeuge scbildert seine Eindrücke 
von diesem Gefecht: 

Ich stehe oben auf dem Signaldeck auf 
dem Vormars und sebe, wie sich plotzlich 
auf der Backbordseite ein blutroter Hollen­
schJund auftut. Feuerstrahlen zucken auf, ein 
ohrenbeti.ubendes Krachen, das tausendfach 
in den Bergen widerballt, zerreisst die nii.cht­
liche sn1e. 

Mit diesem Krachen scheint auch die Rolle 
Josgebrochen zu sein. Bruchteile von Sekun­
den nach dem ersten Feuerstrahl von drüben 
ertont ein gewaltiges Krachen auf dem Mit­
teldeck, dort, wo die beiden Bordflugzeuge 
standen. Der Luftdruck schleudert mich wie 
eine leichte Feder gegen die Panzerwand des 
Turmes, glübende Flammen leuchten auf. 
lch will hinüber zu dem kaum 20 Meter weit 
entfernten tieferen Deck, um dort zu helfen. 
Gewehr- und Maschinengewehrmunition der 
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Der Unter ! 
eingeschifften Heerestruppen, von den Flam­
men zur Explosion gebracht, pfeift mir um 
die Obren, und da wirft e:s mich aucb scbon 
wieder Jang auf das Deck. Ueber mir fegt eine 
schwere Granate in den Vormars hinein, 
Se1cunden spa.ter sebe ich tote und schwer ver­
wundete Kameraden dort liegen. Manchem 
ist nioht mehr zu he]fen, aber den anderen 
stehen die Aerzte bei, die sich durch nichts 
von ihren Pflichten abhalten lassen. 

Plotzlich springt die «Blilcher» mit einem 
gewaltigen Satz zur Seite. War's eine Mine, 
war's ein Landtorpedo? Schwer legt sich das 
totwund geschossene Schiff auf die Seite. 
Aber noch weicht keiner von der Stelle. Mit 
allen Kraften arbeiten die Leckwehren, ver­
suchen die Manner in den stockdunklen 
Maschinenraumen Schaden auszubessern, 
stehen d1e Matrosen bis an den Hals im Was­
ser bei ihren Maschinen, bis auch bei ihnen 
eine Granate hineinfetzt . . . . Von Sekunde 
zu Sekunde neigt sich die «Blüchen mehr 
nach Báckbord über - es ist keine Hoffnung 
mehr, das Schiff ist verloren. 

·Ein Ruf ertont, der allen Seemannern wie 
ein Messer ins Herz schneidet: cAUe Mann 
von Bord!» 

Oben: 
F euer. 

Die Festung Oscarsborg im deutschen 
Aurn. Giier:i 

Unten; Oscarsborg 
Bomber. 

nach einem Angrlff deutscher 
Aufn. PK. Obl!Chonka 



gang des Kreu1ers ,,Blücher'' 

Das Schicksal der «Blücber> war besiegelt. 
Aber nocb in der Stunde ihres Unterganges 
gewann sie ihrem Namen Unster'blichkeit 
durch die vorbildliche Haltung und 1Disziplin 
der Besatzung wie der eingeschifften Trup­
pen. Es gab kein Hasten und Drangen, son­
dern nur gegenseitige Hilfeleistung. Jüngere 
boten ihre Schwimmwesten alteren Kamera­
den an, ja banden ihnen diese selbst gegen 
füren Wíllen llllll. Eín Rettungslmtter iblieb 
fast leer, weil jeder dem andern den Vortrítt 
lassen wollte. Behutsam wurden die Schwer­
verwundeten vom verqualmten Vormars her­
untergeholt, und als fotzter rutschte der 

Oben: Ein Kranz fUr 
die Untergangsstelle der 
«Blücher». 

Aufnahme: Guerz 

Mitte: Bergens Schutz, 
die Festung Kvarven, in 
deutscher H and. 

(Prh·ataufnalune) 

Unten: Schnellboote si­
chern Norwegens Küste. 

PK-Aufnahme: Aubele 

junge Assistenzarzt am balbverkohlten Seil 
in die Tiefe. Ein junger Infanterist suchte, 
bevor er ins Wasser sprang, noch aus einem 
Haufen von Gewehren sein eigenes hervor. 
Ein anderer ho1te von einer schon in Brand 
geratenen Stelle sein Ma.schinengewehr. Be­
sonders aber zeigte sich in dieser Lage die 
Verbundenheit zwischen Vorgesetzten und 
Untergebenen. Immer wieder bemühten sich 
junge Soldaten um die Rettung ihrer alteren 
V Ol\gesetzten. 

Auf einem Floss lag ein schwer verletzter 
Fahnric.h. Die Manner konnten das Floss 
nicbt richtig handhaben. Es drohte, in den 
Sog des sinkenden Schiffes •hineinzugeraten. 
Da liess sich der sterbende Fa.hnrich aufrich­
ten. Er gab ruhig seine Kommandos und so 
kam das Floss an Lana: 

Schliesslich neigte sich die «Blücher> und 
begann, mit dem Bug zu sinken. Die am Ufer 
stehenden Soldaten sangen das 'Deutschland­
lied. Einsam stand auf dem sich immer mehr 
hinaushebenden Heck ein Mann mit erhobener 
Rechten und versank so mit dem ·schiff. Das 
Schicksal wollte es, dass er vom Sog wieder 
emporgerissen wurdc und von einem Ret­
tungsboot aufgenommen werden konnte. 

Oslo selbst und seine Befestigungen fielen 
kurz darauf in deutsche Hand. 
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Vier Phase·n 

Landung 

von Heer und Marine 

am 9. April. 

In der FrUhe des 9. April landeten deutsche Trup­
pen an den strategisch wichtlgsten Punkten 
der norwegischen Küste, besetzten die hier lie­
genden SUidte und Stützpunkte und sicherten In 
den darauffolgenden Tagen die nahere Umgebung 
der besetzten Orte. Kurz darauf konnte die FOh­
rung berelts melden, dass eine ernstlich bedrohen­
de Landung der Engllinder nunmehr nlcht mehr 
m<Sglich sein werde. 
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des Norwegenfeldzugs 

Der Einsatz der Luftlandetruppen. 
Diese Skizze kennzeichnet ebenfalls die erste Phase des Feldzugs. Sie 
zeigt den Einsatz der auf dem Luftwege überfOhrten Kampftruppen und 
Fallschirmjager am 9. April unter gleichzeitiger Besetzung des danischen 
Fiughafens Aaiborg, der dann wahrend des ganzen Norwegenfeldzuge als 
Basis für viele Luftwaffeneinsatze von gr<Ssster Bedeutung gewesen ist. 

• 1m Kartenbild . 

Abendstimmung über dem Ofot-Fjord. (lm Vt>rdergrund die- Buc.ht von 
Narvik.} Aufn. Ehmer 

Die Lage am 3. Mai. 
SUd- und Mittelnorwegen sind fest in unserel" Hand, die Verbindungen 
sowohl zwischen Oslo und Bergen wie zwischen Oslo und Drontheim sind 
hergestellt, die Alliierten haben in Andalsnes wie in Namsos wieder die 
Schlffe bestlegen und ihr Hell in elnem «glorreichen Rückzug,, gesuchtl 
Eine weitere ent scheidende Phase des Feldzugs ist abgeschlossen, nun halt 
sích der Felnd nur noch in Nordnorwegen und in Narvik. 

Die ,Lage am 
21. April 

1m Raum von Fredrikstad slnd norwegische Thuppen eingekreist, ein Teil 
von ihnen wird über die schwedische Grenze abgedrangt. Nordlich von 
Kristiansand und ostwarts Stavanger stehen Reste einer norweg. Oivislon 
im Endkampf gegen deutsche Bataillone-. Norwegische Truppen an der 
Bergensbahn und am Sognefjord werden von Osten wie von Westen, von 
Bergen aus, angegriffen. Nach ihrer Landung in Andalsnes sind die Eng­
iander mit der Eisenbahll bis Lillehammer geeilt, wo síe am 21. April von 
den Deutschen geschlagen werden. lm Gudbrands-, 0ster- und Gaul­
dal sowie im Raume Dom~s--Opdal halten sich noch norwegische 
Verbande, die dann in den darauffolgende-n zwei Wochen nacheinander 
niede-rgerungen we-rden. Der Einbruch der AIIUerten bei NamS0$ kann 
durch die Besetzung der EllQe von Steinkjer nach SOde-n hin erfolgrelch 
abgeriegelt werden. 

Die lettte Phase. 
Die Gebirgsjager, die nicht zur Gruppe Dletl 
gehorten, marschleren nach der Flucht der 
Alliierten aus Namsos nach Norden und 
werfe-n dabei überali den Feínd. Von Fauske 
(Serfold) aus stossen dann einige ausge­
suchte Kompanien über wegloses und 
alpines Gelande weite-r nordlich vor (ge-­
strichelte Linie), um ihren Kameraden in 
Narvik zur Hilfe zu kommen. Schweren 
H erzens hat General Die-ti am 28.. Mai 
Narvik vor feindlicher Obermacht raumen­
müssen, nun hlilt er slch noch mit seiner 
kleinen zlihen Schar in den Bergen nord­
llch von Narvik, im Rücken die schwe­
dische Grenze.... Da glbt der Felnd den 
Kampf auf: vornehmlich unter dem EJn­
druck der vernichtenden Schllige, die ihm 
die Luftwaffe in unermOdlichem Einsatz 
zufOgt, rliumt er am 8. Juni Narvik und 

Harstad. Auf dem Rückweg nach England werde-n ihm dann noch durch 
kühne Vorstijsse der Kriegsmarine empfindliche Verluste zugefügt. Am 
'10. Juni kapitulle-rt das norwegische Oberkommando, - der Feldzug in 
Norwegen ist siegrelch zum Abschluss gebracht! 
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Oben: Vormarsch im Sohutz von Panzern. 
Aufn. PK. Borcherl 

Deckung! Elne lnfanteriespltze hat 
Feuer bekommen, nun sucht sie den In den 
Bergen verborgenen Gegner. 

Auín. PK. La.nzinger 

Granatwerfer im Kampf gegen norweglsche 
GebirgschUtzen. 

Aufn. PK. L11nzlnger 

.... 
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Von oben: lm Gefecht! 
Aufn. PK. Borchert 

Feldhaubitze kampft eln felndllches Maschl­
nengewehrnest nieder. 

Aufn. PK. Ehle1·t 

Norweglsche BrUckensprengung. 
(Prlvatau!nabme) 

Durch das Scherenfernrohr beobachtet der 
BatteriefUhrer die Wirkung des Feuers. 

Áu!n. PK. Ehlert 
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• 

GENERALFELDMARSCHALL PtflLCH 

Generalleutnant v. Kempskl. 

Generalmajor Feyerabend. 

I' ! 
1 

1 



Der Husarensfreich 
von Harten. 
Zwei kleine, wendige und überaus vielseitig 

einsatzfahige Fahrzeuge unserer Kriegs­
marine pirschén sich unter dem Schutz eines 
dichten Morgennebels an die Küste des Oslo­
Fjordes heran, an einer Stelle, wo der Kriegs­
·hafen Horten vermutet wird. An Bord ist 
alles still. Nur ab und zu klirrt es leise, wie 
wenn Stahl gegen Stahl schHi.gt. Das sind die 
Waffen der Landungstruppen, die vor weni­
gen $tunden von einem Kreuz-er übernommen 
wurden. In dem Kartenhaus steht der Kom­
mandant über die Karte gebeugt. Jetzt halten 
seine Finger einen Punkt fest: 

Dies muss die Einfahrt sein. Dabinter liegt 
ein fabelhafter Kriegshafen. Also hinein ! 

Es gilt, hier unter besonders schwierigen 
Umstii.nden Truppen zu !anden. Diese sollen 
sich der Stadt, des Arsenals und der Befe.sti­
gung bemii.chtigen. 

Es sind zumeist feldgraue Spezialtruppen. 
Ausserdem führt ein junger Kapitiinleut­

nant einen Landungstrupp des Kreuzers. 
Vorsichtig schwenken die Boote in die 

schmale Einfahrt ein. Das Fahrwasser ist 
sehr schwierig. Ueberall droben scbroffe 
Felsriffe. Teilweise liegen sie dicht unter der 
Wasseroberfliicbe. Mit Spannung verfolgen 
die Feldgrauen diese für sie ganz neue Art 
rler Kriegführung. Mancher wünscht sich in 
diesen Minuten festes Land unter die Füsse. 

Da, ein kleiner Scbeinwerferkegel auf 
Steuerbord. Durc.b den Nebel steht 50 Meter 
-entfernt an Land ein norwegiscber MG-Pos­
ten, der das Boot anleuchet. Er schiesst nicht. 
Die schmale Einfahrt weitet sicb. Der innere 
Hafen liegt vor uns. 

Vollkommen abgeblendet fahren die Fahr­
zeuge in den Hafen von Horten, in dem sich 

Der Kommandeur dlkt iert den A n griffsbef ehl. 

die beiden norwegischen Minenlegboote «Rau­
ma» und «Olav Tryggvason» befinden. Unmit­
telbar an diesen beiden norwegischen Kriegs­
schiffen vorbei nimmt das eine der deutschen 
Schiffe seinen Kurs zuro Landungssteg. 

Der Brückensteg war von den Norwegern 
mit drei MG's besetzt. 1m selben Augenblick, 
als das Schiff, auf dem sich das Landungs­
korps wiihrend der Vorbeifahrt an «Rauma» 
und. «Olav Tryggvason» verborgen hatte, am 
Landungssteg anlegt, erhiilt es den ersten 
Treffer eines 12,7 Zentimeter-Geschützes ·von 
der «Tryggvason», der in die Maschine geht. 
Ehe die verdutzte Bediell'tl.Dgsmannschaft der 
norwegisohen Maschinengewehre auf dem 
Landungssteg Zeit gefunden hat, ihre Feuer­
garben gegen die deutschen Soldaten zu rich­
ten, sind diese unter Führung dreier Offiziere 
bereits an der Brücke. Trotz weiterer Be­
schiessung durch «Olav Tryggvason:it, der 
noch zwei schwere Treffer auf dem Schiff an­
bringen 'kann. gelingt es, auch die schweren 
MG's noch von Bord zu geben. 

(Auf dem Gefechtsst and eines hohen Stabes.) 
Aufn. PK. Ehlert 

Das zweite deutsche Fahrzeug, das an der 
Nordwestküste von Horten !anden soll, kann 
den Minenleger ,«Rauma», der dem ihm unbe­
•kannten Boot zuna.chst nach Steuerbord aus­
weicht, ungehindert passieren. Im selben 
Augenblick jedoch, ala das Landungskorps 
dieses Bootes an Land gehen will, wird es 
von der «Rauma» unter lebhaftes Feuer ge­
nommen. Um das Landungskorps zu decken, 
erwidert es nunmehr das Feuer. Es gelingt 
dem deutschen Boot, zablreiche Treffer auJ 
der «Rauma» anzubringen. Der Komandant 
des norwegischen Schiffes sowie mehrere 
Matrosen werden todlich getroffen. Das 
Feuer liisst nach, und das Landungskorps 
gelangt ungebindert auf norwegischen Boden. 

Inzwischen hat sich das Landungskorps 
des ersten Bootes in einen Wald zurückgezo­
gen. Aber dort. ist es weiterhin starkem feind-

Unten : D ie Eisenbahnpioniere hatt en in Norw egen 
viel zu t un. (Aufraumungsar beiten a uf dem Bahn­
hof OombAs.) Aufn. PK. EhlHl 



Auch im Brückenbau haben die Plonlere Vorzügliches gelelstet. 

lichen Beschuss ausgesetzt. In einer kurzen 
Offiziersberatung wird beschlossen, die Stadt 
Horten, die etwa 10 000 Einwohner hat, zu 
besetzen und von hier aus dann den Angriff 
gegen die Marineanlagen vorzutragen bzw. 
den Befehlshaber von Horten, einen norwegi­
schen Admiral, zur Uebergabe aufzufordern. 

Der Plan gelingt. Ohne Verluste gelangt 
das Landungskorps in die Stadt. Energisch 
stosst es vor. Zum Angriff auf die Befesti­
gungen reichen die im Augenblick zur Ver­
fügung stehenden Waffen nicht aus. Die 
zahlenmiissige Unterlegenheit kann die feste 
Zuversicht der Miinner nicht erschüttern. 
Entgegenkommende Soldaten werden entwaff-

net und fortgeschickt. Ernstlicher Wider­
strand wird nicht geleistet. Offensichtlich 
rechnen die Norweger mit weit stiirkeren 
deutschen Kriiften. 

Dreist postiert sich das kleine Hiiuflein 
unerschrockener Soldaten mitten in der Stadt 

• und erkla.rt diese für besetzt. Von hier au3 
wird der Garnisonskommandeur zur Ueber­
gabe aufgefordert. Er ist zu Verhandlungen 
bereit. Anscheinend befürchtet er den Sturm 
durch starke deutsche Truppenverbiinde. 

Eingeschüchte1t durch das zlelbewusste und 
energische Auftreten der Deutschen erkla.rt 
sich ein Kapita.n der norwegischen Krieg3-
marine bereit, eine Verhandlung mit dem Be-

fehlshaber von Horten zur Kapitulation auch 
der Marinebesatzung zu vermitteln. 

Mit beschlagnahmten Kraftwagen geht es 
zum Werftgelande. Ein Offizier des Landung3-
korps, bei dem ein Taschentuch die weisse 
Parlamentiirflagge ersetzen muss, begibt sich 
in Begleitung des norwegischen Kapitlins zum 
Admiral. Es wird eine Unterhandlung verein­
bart, m deren Verlauf der Admira) eine ku,..ze 
Frist erhii.lt, um sich mit Oslo in Verbindung 
zu setzen. Beeindruckt durch das entschiede­
ne Auftreten der deutschen Offiziere und 
Mannschaften willigt der Admiral, da Oslo 
ihm die Entscheidung überliisst, in die Ueber­
gabe ein. Er verpflichtet sich zur Entwaff­
nung seiner samtlichen Leute ! 

Zur gleichen Zeit, da die Uebergabever­
handlungen stattfinden und das Uebergabe­
protokoll unterschrieben wird, trifft auch die 
Landungsabteilung des zweiten Schiffes, des­
sen Führer ebenfalls die Absicht hat, den 
Admiral zur Uebergabe aufzufordern, auf dem 
Werftgeliinde vor dem Gebiiude des AdmiraJs 
ein. 

Etwa 1000 norwegische Soldaten werden 
sofort in Urlaub geschickt. Die Krieg.;;. 
fahrzeuge werden entwaffnet. Jeder Wider­
stand wird aufgegeben. Das alles gilt ein­
schliesslich der Befestigungen der Stadt. 

Bereits drei Stunden nach der Landung kann 
die Uebergabe als gesichert angesehen werden. 

So unwahrscheinlich es klingen mag: 
Ein winziges Hiiuflein von 60 entschlosse­

nen deutschen Soldaten hat eine Garnison 
von über 1200 mit Bcfestigung, Marinenr;;e­
nal und Kriegshafen durch ihr energisches 
und unerschrockenes Vorgehen in wenigen 
$tunden zur Uebergabe veranla3st. 

Horten ist fest in deutschen Blinden. 

StOrmende lnfanterlespltze. 
Aurn. PK. Borc:hert 
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Der Widerstand ist gebrochen, es geht welter. 

Autn. PK. Ehlert 



Die Einnahme 
von 

Lillehammer. 

I n schnellem Vormarsch haben die deut­
schen Truppen das Gebiet nordlich Oslo in 

Besitz genommen. Durch eigene schwere 
Waffen und durch Artillerie und Panzer ver­
starkte Infanterieeinheiten trieben und trei­
ben den Gegner verfolgend vor sich her. An 
einzelnen Stellen musste feindlicher Wider­
stand gebrochen werden, die Begegnung mit 
norwegischen Streüabteílungen aber ist eine 
schon alltagliche BegJeiterscheinung des Vor­
marsches. Wahrend die Stadt Hamar unver­
sehrt in deutsche Hande fiel, musste das auf 
der anderen Seite des Sees gelegene Gj0vik 
im Sturm genommen werden. Weiter nordlich 
kam es dann erneut zu einem Gefecht, und 
als die Truppen schliesslich vor Lillehammer 
eintrafen, wohin vor allem deutsche Feldhau­
bitzen und Panzerkampfwagen dem Gegner 
seinen Weg beschleunigt hatten, stellten sich 
ihnen zum erstenmal auch Englander entge­
gen. Diese Entdeckung wurde freudig auf­
genommen. Denn nun ihatte man doch end­
lich einmal den wahren Feind vor der Klinge. 
Das Auftauchen der olivgrünen Uniformen 
drüben steigerte den Angriffsschwung der 
Infanterie u.nd Panzerschützen. 

Den Gefallenen die Ehrensalve .... (Privulaurnahnw) 

Vor den starken Sperren von Lillehammer 
stellte sicb, unterstützt von Panzern, das 
Spitzenbataillon zum Angriff. ZUgig ging es 
vorwarts. In kühnem Vorstoss gelang es 
einem Oberleutnant und zehn Mann, in die 

eigentliche Stadt einzudringen. Plotzlich sah 
sich dieser Stosstrupp einem Haufen fremd­
artig uniformierter Menschen gegenüber. Den 
flachen Stahlhelm ins Auge fassen und seinen 
Leuten laut zurufen: eoEnglander vor una! >, 
war für- den Oberleutnant zusammen mit dem 
blitzschnellen Gedanken, sie wenn moglich 
gefangenzunehmen, Entschluss und Handlung 
eines Augenb1icks. Gelahmt und überrascht 
ergab sich der Gegner. Aufgeregt und doch 
kraftlos liessen die Tommies sich entwaffnen. 

Inzwischen war auch das deutsche Gros in 
Lillehammer eingedrungen. 1m Postamt wur­
den die Englander unter einer Gefangenen­
wache festgesetzt. Ueber hundert ziihlte man, 
dazu auch Norweger. Wlihrenddessen jagten 
drangend und sich überstürzend die anderen 
englich-norwegischen Bundesgenoasen zum 

\ 
«FOr T apfer kelt vor dem Felnde!» Generaloberst von Falkenhorst zeichnet einen Norwegenkampfer 
mlt dem Eisernen Kreuz aus. (Prh'ataufn1<hm<•) 

Nordausgang der Stadt hinaus. Die Englan­
der offensichtlich voran. Denn als die deut­
schen Truppen unverzüglich zur Verfolgung 
ansetzten und am Wege die zusammengescho3-
senen Wagen der Fluchtkolonne musterten, 
die vom Feuer der deutschen Artillerie und 
Panzer erfasst waren, war das erste Fahrzeug 
- also in der Kolonne das letzte -, das sie 
antrafen, ein norwegísches. Und das zweite 
und das dritte und noch einige auch. Er3t 
auf halbem Weg nach Tretten, dem nlichsten 
Ort der Vormarschstrasse, fanden sie eng­
lische beladene Wagen. Die deutschen Grana­
ten und Geschosse waren doch schneller ge­
wesen als die flüchtenden Tommies. 

Die gefangenen Englander, darunter meh­
rere Offiziere, machten einen vollig depri­
mierten Eindruck. Die Mannschaften waren 
meistens armselige junge Ker1s aus der eng­
lischen Provinz, vor allem Handwerker und 
Arbeiter. Auf die Fragen der deutschen Sol­
daten, weshalb sie so angstlich und ver­
schüchtert waren, kam zogerend die bange 
fragend& Antwort, ob sie nicht erschossen 
würden? .... 

Was die Feldgrauen fast mit dem britischen 
«Hilfskorps~ versohnte, waren nicht unerheb­
liche Vorrlite an leckeren Lebensmitteln, die 
den Truppen in die Hlinde fielen und den 
Küchenzettel der Gulaschkanone bereicherten. 
In Lillehammer wies die norwegiscbe Polizei 
ein grosses Depot mit Konserven, Butter, 
Biskuits, Tee, Zucker usw. nach, und fast in 
jedem Wagen der Englander fanden sich 
ebensolcbe gefüllte Kisten, Klisten und Kanis­
ter vor. Dazu gab es reichlich Beute an Waf­
fen und Munition, Geriit und Ausrüstungs­
gegenstlinden: Granatwerfer, Panzergewehre, 
Karabiner, Maschinengewehre, Geschirre, 
Decken, Mantel und vieles andere mehr. Der 
Mühe enthoben, den eigenen Nachschub in 
Anspruch nehmen zu mtissen, haben sich die 
Kompanien dieser deut.schen Vormarschtrup­
pen, die den Engliindern begegneten, auf acht 
bis vierzehn 1:age eingedeckt. 
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Eine Landung in diesem Gelande ist unmcSglich! 

Jl6ER ffwJm 
FLUG. -·· ABSPRUNG - KAMPF 

Unter sich das Landekreuz springt der Fallschirmj:iger ins Fn!ie. (Links 
oberhalb des Mannes drel schon entfaltete Fallschirme.) 

Schon léSst slch der Fallschirmsack, lm nkh$ten Augenblick wird sich der Fallschlrm ISffnen. 
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Auch das Material muss abgeworfen werden. 

Glücklich angelangt! Die 
slch zum Abmarsch. 

f ' ;.,, " 

' 

Da schweben sie - unter sich ein ungemütllches Gelande. 

r ., 

Schneegetamte MG.-Vorposten bel Narvik. Aufn. P K . Trup1, (4 ) , R<lttdwr ( 1) 
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«Hands upl» Tommles werden untersucht. 

(Prlvatau!nahme) 

Unten: 

Gefangenenvernehmung bel elner Dlvislon. 

(Prlvataufnahme) 
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GEFANGENE 
und BEUTE 

[_)le ersten gefangenen Engllinder in Lilleh:tmmer. 
Autn. PK. Ehlert 

Unten: So hatten slch, die Tommles den Vormarsch nlcht gedacht! 
Aufn. PK. Ehlert 

~ .. 
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Norwegiscbe Gefangene in einem Zeltlager. 

Nach der Kapltulatlon . . . 
L. .J AafD. PK. Borcbert 

Au(n. PK. Ehlcrt 
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Arbeil und 
Kampf der Pioniere 

4'Pioniere nach vorn !,- ist ein Ruf, der 
Melder, Draht und Funk wohl noch in keinem 
Feldzug so stark in Anspruch genommen hat, 
wie bei dem Unternehmen in Norwegen. 

Wenn die Pioniere in Norwegen auch nicht 
in grosserem Umfang mit Minen. Flammen­
werfern und Handgranaten operierten, so ist 
es nicht weniger verdienstvoll und beansprucht 
das soldatische Konnen in keinem geringeren 
Mass, wenn es hiess, Sprengkammern und Sper 
ren zu beseitigen, Abgründe und Schluchten 
zu überbrücken, wilde Sturzwasser zu zahmen, 
Sümpfe und zerstorte Strassen unter Rad und 
Marschstiefel zu zwingen. Was die deutschen 
Pioniere in Norwegen geleistet haben, wird 
in seiner ganzen Grosse erst spater einmal 
gewürdigt werden konnen. 

Im Angriff gingen die Pioniere mit der 
Spitze der Infanterie vor. Sie halfen die Fes­
tungen des Gegners aufbrechen, seine Sperren 

lund FeldsteJlungen stürmen. So war e~ - um 
ein Beispiel von vielen zu nennen - 1m Gud­
brandsdal bei Kvam, als eine Gruppe von 
Pionieren zusammen mit ,Panzerkampfwagen 
gegen eine von den Englandern verteidigte 
Paksperre vorbrach, wahrend die Infanterie 
den · Feind an den Flanken packte. So und 
ahnlich war es bei Honefoss, bei Gjovik, bei 
Kongsvinger. 

Die wesentlichsten Dienste jedoch Jeisteten 
die Pioniere bei der Ueberwindung der Ge­
Ja.ndehindernisse. In Schnee und Eis und dann 
bei stechender Sonne haben sie unermüdfich 
vom ersten Morgengrauen bis zur letzten 
Dammerung und durch manche Nacht schwer 
g.earbeitet, standen im eiskalten Schmelzwas­
ser der Gebirgsbache oder mit entblossten 

·oberkorper in der sengenden Glut norwegi-
scber Frühlingssonne. 

«Pioniere nach vorn ! » - Ein immerwahren­
der Ruf der vorwiirtsdriingenden Artillerie, 
der Panzer, der Kolonnen. Die Eisenbahn­
brücke liegt im breiten Flussbett. Es ist 
umoglicb, die schweren Eisentrager zu be­
ben. Da schleppen sie von weit und breit 
Kahne berbei, bauen eine Schiffsbrücke. In­
fanterie, •Feldhaubitzen, leichter Tross setzen 
über. Aber auch die Panzer wollen ans andere 
Ufer. Neue Bohlen her, neue Verstrebungen 
an dem schwankenden Steg, stiirkere Stützen 
in die holzernen Verbiinde ! So wird die Trag­
kraft verdoppelt. Kleine Panzer gehen zuerst 
hinauf. Die Brücke hal t, der gelungene Ver­
such ermutigt; mittlere Panzer folgen. Und 
wieder •halt die Brücke. Dann die hiirteste 
Probe: schwere Panzer, eine gigantische Last 
für die Behelfsbrücke. Langsam, unendlich 
langsam fasst die Raupenkette den Aufgang. 
Ein Brett spliltert, ein Balken kracht. Fast 
bis zum Rand sinken die Kiihne ins Wasser. 
Jetzt ist das stahlerne Ungeheuer in seiner 
ganzen Grosse auf der Brücke, kriecht Zenti­
meter um Zentimeter weiter. Wieder kracht 
und splittert es beim Abgang. Die Brücke hat 
gehalten. Das einzige, was an Material zur 
Verfügung stand, waren ein paar fragwürdige 
Kahne, Holz, Stricke und Eisennagel, keiu 
Stück an sonstigem Gerat. 

Hinter Roros und Oesterdal ist die Stra~se 
auf 12 km eine scblammige Morastspur, auf-
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Das Ende . . Aufn. PK. Borchert 

geweicht durch die von den Bergen rinnenden 
Scbmelzwasser. Pioniere gehen ans Werk, 
legen Knüppeldamme und Steinschütten, set­
zen den Weg instand und bauen dazwischen 
neue Brücken. Der Vormarsch stock( nicht, 
die feldgrauen Abteilungen marschieren ohne 
Unterlass, die Rader der Kolonnen drehen sich 
rastlos weiter. 

Im Gudbrandsdal lbaben die Briten noch 
gründlicher als die Norweger gesprengt. Da 
werden Feldpioniere zu Eisenbahnern, setzen 
abschnittweise, auf einige Kilometer erst, 
dann auf liingerer Strecke, mit den kiirglichs­
ten Hilfsmitteln, selbst als Lokomotivheiz~r, 
Rangierer, Weichensteller, eine alte Benzol­
lokomotive in Gang. Dann bauen sie aus zwei 
unbrauchbaren Diesellokomotiven eine fahr­
•bereite zusammen. Fast fahrplanmassig rollen 
die Transporte jetzt. 

Auf den Nachschubstrassen haben sich 

• 

inzwischen die eigentliéhen Eisenbahn­
pioniere ans Werk gemacht, losen die den 
Angrit:fstruppen zugeteilten Feldpioniere ab 
und bauen deren Befehlswerk sachgemass aus. 
Verstarkte PionierbataiJJone treffen ein mit 
neuem Gerat, brechen behelfsmassige Schiffs­
brücken ab und errichten neue, stabile Ponton­
brücken. 

Der Einsatz deutscher Pioniere in Norwe­
gen war ein K r i e g s unternehmen, denn im 
Rücken und in der Flanke streiften die Feind­
abteilungen, deren Abwehr den Pionieren 
selbst oblag. Mancher Kamerad fand im 
«kleinen Krieg> gegen Versprengte und 
Patrouillen den Heldentod und die Pioniere, 
die mutig und verwegen in jenen dunklen 
Eisenbahntunnel eindrangen, der, vom Gegner 
gesprengt, dann über ihnen zusammenstürzte, 
symbolisieren am eindrucksvollsten Kampf 
und Opfer der Miinner von der schwarzen 
Waf.fenfarbe. 



Was nun? Die Gebirgsjager lassen hier 
zuniichst nur eine Sicherung. Versuchen dar­
auf, von der anderen Seite des Berges den 
Gegner zu fassen. Nach 300 Metern stossen 

l sic erneut auf ernsten Widerstand. Am Hang 
schiessen die Norweger aus einzelnen Ge­
hoften. Zwei Stunden liegen unsere Gebirgs­
jager vor dieser feindlichen Stellung. Sie 
glauben schon, bis zum Morgengrauen warten 
zu müssen, als von der rechten Seite des Tales 
deutsche Panzer anrücken und hinter ih.nen 
die Infanterie, die sich inzwischen durchge­
kampft hat. Dann werden gegen die Norwe­
ger Granatwerfer und leichte Artilleriege­
schütze eingesetzt. Vereint schliessen dann 

Gebirgsjager und Infanterie den Gegner so 
ein, dass es für ihn ei.n Entweichen nicht 
mehr gibt. 

Noch anderthalb Tage lang bat das nor­
wegische Regiment versucht, auszubrechen. 
Vor 400 Mann haben dann schliesslich 2500 
Norweger die Waffen gestreckt. 

Von oben: 

Ein ausgebrannter norwegischer Aufkllirer. 
Auf.n. PK. Dettmann 

Ski, l. MG's und Gewehre - elne Beutesammel­
stelle in Norwegen. 

Aurn. PK. Bon:hel't 

Erste Slchtung des erbeuteten Krlegsmaterials. 
Aurn. PK. Deltma.nn 
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Der Einsatz 
der L~1.ftwaff e 
_in Norwegen 

JlLS im Frühjahr dieses Jabres die Nachrichten sich ver­
dichteten, dass der EngHi.nder beabsichtigte, durch eine 

Besetzung Norwegens die deutsche Erzzufuhr aus Schweden 
über Narvik zu unterbinden und die flankierende Wirkung 
norwegischer Flug- und Seestützpunkte gegen Deutschland 
auszunutzen, gab der Führer den Befehl, durch schlagartige 
Besetzung im zusammengefassten Einsatz aller 3 Wehrmacht­
teile diesem Plan zuvorzukommen. • 

In fieberhafter Arbeit wurden in enger Verbindung der 3 
Wehrmachtteile die Aufgaben festgelegt und die Vorbereitun­
gen abgeschlossen. Die Nachrichten über die englischen Vor­
bereitungen liessen den Schluss zu, dass etwa um den 10. 
April der englische Angriff gegen Norwegen erfolgen sollte; 
infolgedessen wurde der 9. April als Sticbtag für die deutsche 
Besetzung vorgesehen. 

Schon am Vortag waren auf allen norddeutscben Flugpliitzen 
Kampfverbiinde und Transportverbiinde zum Einsatz bereit­
gestellt. Noch in der Nacht starteten die ersten Kampf- und 
Transportgeschwader und flogen, um nicht diinisches Hoheits­
gebiet zu verletzen, über See nach Norden. Mit der Priizision 
eines Uhrwerkes rollten die Einsiitze ab. Schwe.rbeladene 
Flugzeuge mit Infanterie, Munition, schweren Waffen, selbst 
kleinen Geschützen an Bord erhoben sich schwerfiillig in die 
dunkle Nacht. 

Mit Beginn der Diimmerung am Morgen des 9. April 1940 
donnern die er sten Karnpf- und Transportt•erbande, durch 
schnelle Zerstorer geschützt, gegen die wichtigsten Flug­
pliitze Norwegens heran. Über Stavanger, Kristiansand und 
Oslo springen Fallschirmtruppen ab oder landen Luftlande­
truppen, um in kurzen kühnen Angriffen die Erdabwehr der 
Norweger auszuschalten. Hunderte von Flugzeugen fallen auf 
den Flugpliitzen ein, aus ihren Biiuchen wird Betriebsstoff und 
Munition ausgeladen. Die ersten Stosstrupps der Einheiten 
des Heeres steigen aus, um den Vormarsch in das Innere des 
Landes anzutreten. 

10 Stunden vor der beabsichtigten englischen Besetzung 
war der deutsche Angriff erfolgt. Die englische Besatzungs­
armee für Norwegen, die bereits mit grossen Transportschiffen 
unterwegs war, wurde zurückgerufen. Man hoffte zuniichst, 
durch den Einsatz der Luftwaffe und der englischen Flotte 
die deutscbe Besetzung unterbinden zu konnen, um dann spii.ter 
doch noch die eigenen Einheiten zu landen. Aber alle Ver­
suche der Engliinder, aus der Luft oder von See her die deut­
schen Stützpunkte zu zerschlagen, wurden durch Flak, Jiiger 
und Zerstorer zurückgewiesen. 

Bei elnem Stuka-Angriff auf 
einen englischen Flottenver­
band vor der norwegischen 
Westküste brachte eine wohl­
gezielte Stuka-Bombe ein bri­
tisches Schlachtschiff binnen 
einer Minute zum Sinken! 

Aufn. PK. St.-mpka 

Unten: 
Bewaffnete Aufklarer zwischen 
Norwegen und England. 

Aufn. PK. Sesslt,1· 
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Durch das Wetter begünstigt, gelang es 
dem Engliinder scbliesslich, zwischen An­
dalsnes und Drontheim Truppen zu !anden. 
Trotz grosser Schwierigkeiten, die sich durch 
die aufgeweichten Flugplatze in Norwegen 
ergaben, warfen sich die deutschen Kampfver­
bii.nde auf die englischen Kriegs- und Trans­
portscbiffe, die sicb der Küste nii.herten oder 
bereits ihre Ausladungen durchführten, zer­
schlugen die Landestellen und warfen ihre 
Bomben auf die Schiffe ab. Ma~cb grosses 
Transportschiff und manches Kriegsschiff 
wurde versenkl 

Besonders erfolgreich war der Einsatz von 
Stuka1Jerbiinde11 aus Drontheim unter Füh­
rung des Majors i. G. Harlínghausen, der in 
unermüdlicbem Einsatz die Stukas bis zur 
aussersten Reichweite über See hinausschickte, 
um die nach den empfangenen harten Schlii­
gen sich zurückziehenden Englii.nder vernich­
tend zu treffen. Durch eine einzige Bombe 
wurde dabei ein englisches Schlachtschiff ver­
senkt, die überlegenheit der Luftwaffe übet· 
die Kriegsflotte der Engliinder damit bewiesen 
und erstmalig das Vertrauen in die Unbesieg­
barkeit der englischen Flotte erschüttert. 

Wiihrend die Masse der Kampfverbiinde die 
englischen Landeversuche abwehrte, wurden 
einzelne Staffeln, vor allen Dingen von Plat­
zen aus dem Raume Oslo, aber auch grossere 
Verbande aus dem Reich, zur Unterstützung 
des Vormarsches des Heeres in das Innere 
des Landes hinein eingesetzt. übernll da, wo 
die Artillerie nicht nachkam oder die schwe­
ren Waffen der Infanterie zur Unterstützung 
nicht ausreichten, wurden die Flieger her­
beigerufen. Stuka- und Kampfverbiinde stürz­
ten sich in die engen Felstii.ler hinein, warfen 
ih.re Bomben auf Nachschubkolonnen und 
Stellungen des Gegners ab oder trieben be­
reitgestellte Truppen mit Maschinengewehren 
auseinander. Da diese Fli.ige im Tiefflug 
durcbgeführt werden mussten. hatte die 
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Transportstaffel über Norwégens 
Bergen. 

Rechts: 
Hier . wlrd ein dicker Brocken scharf gemacht. 

Aufn. PK. Se.!!Sll'r 

gegnerische Abwehr oft guten Erfolg. Sie 
schoss zum Teil von den Hohen auf die tiefer 
fliegenden Flugzeuge. 

Als der Engliinder bei Andalsnes gelandet 
war und zur Unterstützung der Norweger bei 
Lillehammer herbeieilte, wurde eine Kompa­
nie Fallschirmjiiger angesetzt, um bei 
Dombaas die wichtigen Eisenbahnnachschub­
Hnien zu unterbrechen. Unter schwierigsten 
Verhiiltnissen erfolgte der Einsatz. Wegen 
des Wetters konnten die Fallschirmjiiger nur 
verstreut abgesetzt werden. Aber es gelang 
einer kleinen Schar unter dem verwundeten 
Kompanieführer, die Sprengung der Eisen­
bahnlinien durchzuführen. 

Nur % Stunde hielt der Engliinder bei Lille­
hammer seine Stellung. Dann wurde er ge­
worfen und, ohne noch einmal Widerstand 



zu leisten, floh er auf seine Schiffe zurück. 
Seinem Bundesgenossen gab er erst nachtriig­
lich Mitteilung von dem scbnellen Rückzug. 

Die einzige Verbindung zwischen den ver­
schiedenen Stützpunkten in Süd- und Mittel­
norwegen waren zuniichst die Transportver­
biinde der Luftwaffe. 60-80 Ju 52 flogen 
tiiglich aus der Heimat nach Norwegen und 
von bier zu den einzelnen Stützpunkten bis 
hinauf nach Drontbeim, brachten Bataillon 
auf Bataillon hinüber und versorgten die 
kampfende Truppe mit Munítion, Verpflegung 
und Waffen. Ihrem unermüdlichen Einsatz 
ist es wesentlich zu verdanken, dass die Be­
setzung des ganzen Landes so schnell und 
reibungslos vor sich ging. 

Je mehr die Kampfhandlungen um Süd- und 
Mittelnorwegen ihrem Ende zugingen, je 
stiirker entbrannte der Kampf wn Narvik! 
Von allen Seiten umzingelt, konnten die Ge­
birgsjiiger des Generala Dietl meist nur aus 
der Luft versorgt werden. Trotz dauernd 
wechselnder schwierigster Wetterlage und 
Geliindeverhiiltnisse, trotz starker Abwehr 
moderner englischer Jii.ger flogen beinahe tiig­
Jicb Grossraum-Flugzeuge nach Narvik und 
warfen über dem Abwurfplatz mit Fallschir­
men Munition und schwere Infanteriewaffen 
ab. BeefZugzeuge flogen im Feuer der engli­
schen Zerstorer und Kreuzer die Fjorde an, 
landeten in moglichst feuergeschützten Buch­
ten und setzten wichtiges Material und Ge­
birgsjiiger ab. Kampfverbiinde starteten vou 
norwegischen Platzen, flogen bis zur aus­
sersten Eindringtiefe binauf, um dann gegen 
Batteriestellungen, einzelne Maschinenge­
wehrnester und Infanteriestellungen des Geg­
ners angesetzt zu werden. 

Immer stiirker wurde der Druck der 10 
fachen Obermacht der allierten Streitkrii.fte 
auf die kleine Schar der Gebirgsjager. Trup­
pen mussten dringend herangebracht werden. 
Die in Drontheim zurückgebliebenen Gebirgs­
jii.ger der Division Dietl meldeten sich mit 
über 1000 Mann freiwillig zum Fallschirm­
absprung über Narvik. In 10- tiigiger Kurz­
ausbildung wurden die ersten 500 im Reich 
ausgebildet und zum Einsatz in Drontheim 
bereitgestellt. Wo nur irgend die Wetterlage 
es erlaubte, flogen die Transportverbande, oft 
ohne den geringsten Jagdschutz, nach Narvik 
und setzten ihre «Fallschirmgebirgsji:lgen ab. 
Gleichzeitig wurde ein Fallschirm-Bataillon 
eingesetzt, das am 9. April Oslo eroberte und 
das jetzt .gerade vom erfolgreichen Einsatz 
in Holland zurückkam. Dieses Bataillon wurde 
sofort in die Front gegen Narvik, das inzwi­
schen aufgegeben werden musste, eingescbo­
ben. 

Endlich am 8. Juni traf die Meldung ein, 
dass der Feind auf der ganzen Linie zurück­
ginge. D.amit war der Kampf um Norwegen 
siegreich beendet. 

Der volle Einsatz der Verbii.nde der Luft­
flotte 5 richtet sich seitber gegen das eigent­
liche Ziel: das englische Mutterland. 

Hauptmmm von Stttckrad. 
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Flak halt scharfe Wacht 
an Norwegens KUste. 

Autn. PK. Borchert 

Rechts: 
Vorbereitungen :z:um neu­
en Feindflug. 

Unten: 

Abgeschossen ! Die Reste 
einer englischen Maschi­
ne In einem norwegischen 
Wald. 



Links: 
Eine Kette He 111 auf Patroullle an Norwegens 
Küste. 

Links unten: 
Noch einmal werden die Motoren durchgeprUft. 
dann ist die Maschine wieder feindklar! 

Rechts unten: 
Ein deutscher Bombenkrater in Andalsnes. 

Unten: 
Die Wirkung deutscher Bombeo auf Andalsnes. 
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Sehwer stampft das Torpedoboot gegen die grobe See. 

l)ER Sturm wahrend der langen Stunder. schiffes lehnt die Aufforderung ab. Er will 
der Ueberfahrt hat nachgelassen. An kampfen ! Das Boot legt wieder ab, ein Sig­

Backbordseite liegen die Lofoteninseln und nal geht herüber zuro Zerstorer. Jetzt heisst 
schirmen den West-Fjord gegen die ungestüme 
Brandung des Nord-Atlantik. Es. war eine 
Sturmfahrt, wie sie viele alte Zerstorerfahrer 
noch nicht erlebt baben ! Brecher sprangen 
über Deck, rissen alles, was nicht seefest 
gezurrt war, tiber Bord. Der Sturm stemmte 
sich von achtern gegen die Aufbauten, als 
wollte er die Fahrt des Bootes auf seinem 
Wikingervorstoss noch beschleunigen. Jetzt 
stehen wir in den sturmgeschützten norwegi­
schen Hoheitsgewiissern. Ueber die bohen 
Bergmassive der Fjorde breitet sich ein roter 
Schein. Die Sonne steigt auf, weckt die grau­
schwarze Landscbaft und taucht sie, in eine 
Symphonie schéinster Farben. Scharf beben 
sicb die Berge gegen den irnmer heller wer­
denden Himmel ab. Ihre Gipfel scheinen wie 

. mit Lichtern besat. Tiefdunkel liegt das 
ruhige Wasser des. Fjords, Lichtbündel 
springen über die Bergspitzen, von dort in 
die Fjorde und loscben das Dunkel der Nacht. 

Die Manner wissen, was auf dem Spiel 
stebt. In einer kübnen Unternehmung sind 
sie weit über de-n néirdlichen Polarkreis vor­
gestossen, um hier in Narvik den Englandern 
die Antwort auf den Mord an den -tAJtmark -
Seeleuten und die Minnespen·en in norwe­
gischen Hoheitsgewassern zu geben. Alle 
Müdigkeit ist verschwunden. «Klar Schiff zum 
Gefecht! » ist befohlen. Langsam steuert der 
Verband in die Bucht. Aus dem noch unsiche­
ren Licht losen sich die Schatten von zwei 
grossen norwegischen Kriegsschiffen. Ein 
Boot ist klargemacht, ein. deutscber See­
offizier überbringt die Aufforderung, nicht 
zu schiessen, und erklart den Sinn der deut­
schen Aktion. 

Der Kommandant des norwegischen Kriegs-
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es scbnelJ handeln. Der Norweger, das Pan­
zerscbiff «Norge», richtet seine Geschütze auf 

den deutschen Zerstorer, die Verscblüsse 
springen dicbt - da trifft ihn ein deutscher 
Torpedo. Das Panzerschiff wird bochgeho­
ben, bricht auseinander und sinkt, bevor es 

seine Geschütze schweren und mittleren Kali­
bers auf die ungepanzerten deutscben Zersto­

rer feuern lassen kann.. Alles ist ein Werk 
von Sekunden. 

Das andere Panzerschiff «Eidsvold» eroffnet 
sofort das Fcuer auf einen unserer Zerstorer. 
Drei Schuss hat es abgefeuert und auf kurze 

Entfernung nichts getroffen, dann vernichtet 
ein deutscher Torpedo auch dieses Panzer­
scbiff. 

Zwei Zerstorer machen am Pier fest, a:t1dere 
laden mit Booten aus. Die noch schlummernde 
Stadt ist durch die Kanonenschiisse und 
durch die Detonationen geweckt worden. Ver­
schlafen schauen Menscben auf die Strasseo. 
Da marschiert schon eine Abtejlung deutscher 
Soldaten mit Sturmgepack durch die Stadt. 
In einer Kaserne wird ein~ Kompanie iiber­
rumpelt und entwaffnet, eine andere kann 
sich noch durcbschlagen und entkommen. In 
kurzer Zeit beherrscben detttsche Truppen die 
Stadt. In den Bergen gehen Einheiten sofort 
in Stellung. Nur wenige Zivilpersonen ver-­
lassen Narvik Neugierig schaut eme grosse 
Menge der Ausschlffung der Trnppen zu, die 
die stünnische Ueberfahrt über 1200 See-­
meilen von der Heimat fort tapfer durcbge­
balten baben. In den Nacbmittagsstunden ist 
Narvik fest in deutscher Hand. AJJe lebens­
wichtigen Betriebe sind besetzt und ge­
sicbert. Die Zerstorer verteilen sich auf ver-

schiedene Fjorde und versehen den Wach- und 
Sicherheitsdienst. 

Langsam senkt sich die Nacht über die 
ruhige Stadt. Kein Schuss ist seit dem Mor­
gengrauen, da die norwegjschen Panzerschiffe 
w ·iderstand Ieisteten, gefallen. Auf den Stras­
sen patrouillieren Posten. Vor SchnJen und 
offentlichen Gebánáen unterhalten sich Zivi­
listen mit deutschen Soldaten. Der Morgen 
des nachsten Tages- dammert beran. Das. 
Wetter ist diesig. Nebel liegt über den Fjor­
den. Dichtes Schn~tober nimmt jede 
Sicht. 

Kanonenschüsse wecken die Stadt. Im 
Schutze des unsichtigen Wetters sind engli­
sche Streitkriifte in den Fjord eingebrocben. 
Wahllos feuern sie in die Bucht, ohne ein 
Ziel zu sehen. Handelsschiffe, Norweger, 
Schweden, Deutsche, selbst Englander, die in 
der Bucht vor Anker liegen, werden durch 
Granaten und Torpedos getroffen. Sekunden 
nach dem englischen Feuerüberfall antworteo 
schon die deutschen Geschütze. Man sieht 
nur das Aufblitzen der Mündungsfeuer, auf 
die die deutsche Abwehr gerichtet wird. Plan­
los sehiessen die Englander. Granaten krepie­
ren an Land, Hauser werden in Schutt ge­
legt oder gehen in Brand auf. Bald sind alle 
deutschen Zerstorer in Gefechtsberührung mit 
den Englandern. Immer wirkungsvoller ist 
die deutsche Abwehr. Die Briten werden zu­
rückgedrangt. Naeb. einer Stunde flaut der 
Kampf ab. Von. den angreifenden englischen 
Zerstorern sinct drei vernichtet und einer 
schwer be~hadigt. Zwei deutsche Zerstéirer 
haben schwere T.reffer erhalten und müssen 
am nachsten Tag aufgegeben werden. Die 
Besatzung borgt alles, was an Proviantr Waf­
fen und Munition an Land zu bringen ist. 

I;>er nachste Tag verlauft ruhig. Jederwei~ 
dass die Engliinder nach der Niederlage zum 
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grossen Gegenschlag ausholen. In den Abend­
stunden gellen die Sirenen "'Fliegeralarm ! ~ 
Neun englische Bombenflugzeuge von einem 
Flugzeugtrager greifen die Stadt an. Wahllos 
werfen sie ihre Bomben auf Hafen und 
Stadt herab. Das Abwehrfeuer der deutschen 
Zerstorer und der Flugabwehrbatterien an 
Land liegt gut. Ein Flugzeug hat es erwischt ! 
Steil geht es in die Tiefe und verschwindet 
hinter einem Berg. Die andern drehen nach 
dem konzentrierten Abwehrfeuer ab. Es sind 
keine wichtigen Anlagen beschadigt. Aus der 
Stadt zieht Rauch über den Haten. Einige 
norwegische Privatha.user sind getroffen. 

Luftaufklarer haben starke englische Streit­
krafte im Anmarsch gesichtet. Unter ihnen 
das englische Schlachtschiff «Warspite>, 
einen Flugzeugtrager, mehrere Kreuzer und 
Zerstorer. Aus der Ferne klingt das Grollen 
schwerer Schiffsgeschütze herüber. Es bricht 
sich vielfii.ltig in den Fjorden. Dort liegt 
schon ein Teil der Zerstorer, die den Vor­
postendienst versehen, im Kampf mit den 
schweren engliscben Streitkraften. Das Er­
gebnis dieses Kampfes ist vorauszusehen. 
Geschwacht durch den ersten Angriff gehen 
die Zerstorer in den Kampf, todesmutig fahren 
sie der englischen Uebermacht entgegen. 
Salve auf Salve rollt aus den Geschützen, bis 
die letzte Munition verschossen ist. Ein Teil 
der Zerstorer ist noch gefechtsklar. Sie 
ziehen sich in den Rombakken-Fjord zurück, 
um dort die Besatzung auszuschiffen und noch 
wertvolles Gut von Bord zu bergen, das zur 

Verteidigung des Hafens und der Stadt ge­
bra ucht werden kann. 

Einer der Zerstorer hat noch Munitions­
bestande, weil er spater in das Gefecht ein­
griff. Er legt sich schützend vor den engen 
Rombakken-Fjord und sichert gegen die 
englische Uebermacht das Ausladen der Be­
satzungen von drei anderen Zerstorern. Dem 
zusarnmengeballten Feuer der EngHi.nder halt 
er stand und weicht nicht, bis die Munitions­
kasten leergeschossen sind. Dann springen 
die Manner in das Wasser und sprengen ihr 
stolzes Boot. Diese Mine ist unschadlich gemacht worden ! 

Deutsche Mlnensucherilottllle lluft 
aus elnem norweglschen Hafen aus. 

Obwohl ein1ge unserer Zerstorer mehrere 
Treffer hatten, zwang sie nur Munitions­
mangel dazu, den Kampf abzubrechen und 
für die Rettung der Besatzung Sorge zu tra­
gen. Sie baben sich prachtig geschlagen, 
diese Manner, die nach dem Gefecht in das 
eiskalte Wasser des Fjordes sprangen und 
oft nichts retteten als das nackte Leben. 

Die Verluste bei den Kampfen unserer 
tapferen deutschen Zerstorer gegen die eng­
lische Uebermacht sind im Verhaltnis zu der 
Grosse der gelosten Aufgabe gering. Auch 
der Verlust des Flottillenchefs Kapitan zur 
See und Kommodore Bonte ist zu beklagen, 
der an der Spitze seiner Manner den Helden­
tod stirbt. Die Geretteten, es sind über zwei 
Drittel, sind in den Verteidigungsring um 
Narvik eingegliedert und liegen Schulter an 
Schulter mit den deutsehen Truppen überall 
in den Bergen in Stellung. Gebirgsja.ger und 
Matrosen, sie gehen nun mutig und entscblos­
sen in den scbwer en Kampf - und als Sieger 
aus, ihm hervor ! 



Norwegens Küste unter deutschem 
Schutz: Ein schweres Marinege­
schütz wird in Stellung gebracht. 

Unks: Sie zielen genau - auf eine 
britische Treibmine. 

Minensucher haben es nicht lelcht! 

Das Ende eines britlschen Zerstorers. 
Er wurde belm Durchbruch nach Narvlk Uberrascht und vernlchtet. 

-



Der Sieger 
von 

NARVIK 
(Geschrieben wahrend der Kampfe um Narvik.) 

I N einem Blockhaus im nordlichsten Kampfabschnitt dieses Krieges 
stehen Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten vor einem Mai::.n. 

der in die deutsche Geschichte als der Sieger von Narvik eingehen 
wird: General der Gebirgstruppen, damals Generalleutnant Eduard 
Dietl, Kommandeur einer ostmlirkischen Gebirgsdivision. 

Seit dem 9. April, da General Dietl nacb der kühnen Ueberfahrt 
auf schnellen Zerstorern Narvik in deutsche Hand brachte, tragt er 
die Verantwortung in einem Kampfabschnitt, den Norweger, Eng­
lander und Franzosen mit stii.rksten Waffen angriffen. Das deutsche 
Volk weiss von den Kiimpfen um diesen Raum, in dem deutsche 
Zerstorer überlegenen englischen Seestreitkriiften bis zur letzten 
Granate gegenüberstanden, und der jetzt von den Gebirgsjiigern 
Kiirntens und der Steiermark Schulter an Schulter mit den gelandeten 
Seeleuten der aufgegebenen Zerstorer verteidigt wird. 

Mitten unter seinen Soldaten steht der General, dessen Ruhe und 
Sicherbeit auf die krunpfende Truppe übergeht. Sie weiss, dass sie 
überlegenen Feindkriiften gegenübersteht und starke engliscbe See­
streitkriifte mit ihren Geschützen die Erzbahn entlang dem Rombak­
kenfjord und Rombakken selbst beherrschen. In Fels und Eis haben 
sich die Matrosenbataillone der deutschen Zerstéirer Stellungen ge­
schaffen, von denen aus sie die Erzbahn von Narvik zur schwedischen 
Grenze beherrschen. Andere Kompanien gelandeter Besatzungsmit­
glieder stehen in der Hauptkampflinie gegen norwegiscbe Bataillone, 
englische Truppen und franzosische Alpenjager. Hier haben deutache 
Gebirgsjiiger die Hauptlast des Kampfes zu tragen, um die Angriffe 
der Norweger und der bei Harstad, im Gratangen-Fjord und im Her­
jangen-Fjord gelandeten feindlichen Truppen abzuwehren. 

Diese von starken Feindkriiften hart bedriingten Stellungen kann 
nur ein Mann verteidigen, der ein überlegener Stratege ist und durch 
sein personliches Vorbild die kiimpfende Truppe anspornt. Jeden Tag 
ist der General bei sei.nen Soldaten. Er kennt seine Jager und ist 
auch der Vater seiner Matrosen. Wetterhart ist sein Gesicht. Als 
erfahrener Kenner des Gebirgskrieges fiihrt er auf seinen Skiern 
durcb das Geliinde, erkundet Stellungen, hort die Berichte der 
Bataillonskommandeure und Kompaniecbefs, sieht Transpor-tstaffeln 

General Dietl im Kreise seiner Gebirgsjager. 
Aurn. PK. Ehl,·r·t 

der Seeleute auf dem Weg zu vorgeschobenen Sicherungen, steht 19 
Stunden auf den Brettern, um selbst die Lage bei hart bedrangten 
Stellungen zu erkunden. Wo er erscheint, da lachen die Augen der 
Soldaten auch dann. wenn er sagt: «Ihr müsst's durchhalten! , 

Ein Soldatenleben ist der Weg des Generala. 1890 in Bad Aibling 
in Oberbayern geboren, tritt Eduard Dietl nacb dem Gymnasial­
besuch 1909 beim 5. Bayerischen Infanterieregiment in Bamberg als 
Fahnenjunker ein. Bei Ausbruch des grossen Krieges ist er Leutnant 
und Zugfübrer einer Maschinengewehrkompanie im Westen. Drei­
mal wird er verwundet, erwirbt sich 1916 an der Somme das EK I 
und ist dann in mehreren Adjutantenstellungen tattig. Der Friedc 
gibt dem Soldaten keine Ruhe. Im Freikorps des Ritters von Epp 
hilft er als Kompanieführer München von der roten Rateherrschaft 
befreien. Mehrere Jabre íst er Kompaniechef bei einem Infanterie­
regiment in München. 

Seíne soldatische Laufbahn führt ihn als Kommandeur des Gebirgs-

Das Bjornfjell, wo sich General Dietls Hauptquartíer wlihrend dei zweit:n 
Teils der Kampfe um Narvik befand. 

Auín. Hlll~•·mann 

Línks: Sie wollen nach Narv.ik ! 
Aufn. PK. Tr·»l>ll 

jiigerbataillons seines Regiments nach Kempten, dann als Inspekteur 
und Taktiklehrer an zwei Infanteríeschulen. Er wird Oberstleutnant 
beim Stab seines Regimenta und dann Kommandeur eines Gebirgs­
regiments. Er führt sein Regiment 1938 in die befreite Ostmark und 
wird Kommandeur einer Gebirgsdivision des ostmarkischen Alpen­
korps. Seine Truppen marschieren in das befreite Sudetenland und 
im Kriege gegen Polen über die Hohe Tatra mit überholenden Ver­
folgungen 620 Kilometer bis an den San. Nun stehen die gleichen 
Truppen unter ihrem geleibten Kommandeur weit jenseits des nord­
lichen Polarkreises bei Narvik. 



(Hnstrt lftittrrhrru1trii!ltr 

Jm )frlb¡ug in Jjlorrorgen rourbrn mit btm lftittrrhren1 ansgr1rir{Jnrt: 

IIMlllf 

Generaloberst von Falkenh¿rst, Oberbef~lshaber. ····~ Jfajor Baussel8,_ I!ommandeur eines Geb.Jag.Batl. 

General der Geb. Truppen Dietl, als Kommandeur einer Geb.Ja.g. Div. Major Klein, Kommandeur eines Inf.Batl. 

Generalleut,,;ant Pellengahr, Kommandeur einer Inf.Division. Major von Schleebrügge, Komp.Chef einer Geb.Jag.Komp. 

Generalmt1,jor Engelbrecht, Kommandeur einer Inf.Division. Major Staufoer, Kommandeur eines Geb.Jiig.Batl. 

, Oberst Fischer, Kommandeur eines Inf.Regts. 

Oberst Windisch, Kommandeur eines Geb.Jag.Regts. 

Oberstltn. Hagemann, Kommandeur eines Geb.Ja.g.Batl. 

Oberstltn. Sorko, Kommandeur eines Geb.Jag.Batl. 

Hauptmann Schonbeck, · Komp.Chef einer Geb.Jag.Komp. 

Oberleutnant Gerlach, Komp.Chef eines MG.-Batl. 

Oberleutnant Mathes, Komp.Chef eines MG.-Batl. 

Leutnant Rohr, Zugführer in einer Geb.Jiig.Komp. 

JBarint: 
Generaladmiral Baalwachter, Marinegruppenbefehlsha:ber West. 

Admiral Oarl8, Marinegruppenbefehlshaber Ost. 

Admiral Latjen8, Befehlshaber der Aufklii.rungsstreitkri.fte. J 

Vizeadmiral Schmundt, FUhrer einer Kampfgruppe. 

Kapt. z. 8. Bey, FUhrer der Zerstorer. 
Kapt. z. 8. Bonte, Kommodore eines Zerstorer-Verbandes. 

Freg. Kapt. Berger, Chef einer Zerstfü;er-Flottille. 

Ko?'v. Kapt. Erdmenger, Komm. eines Zerstorers. 

Koro. Kapitlin von Kamptz, Chef einer Raumbootflottille. 

KOTtJ. Kapt. Pete1'sen, Chef einer Scbnellbootflottille. \. 

Korti. Kapitiin Thoma, Chef einer Minensuchflottille. 

Kor,,. Kapt. Wolf/, Komm. eines ~rstcSrers. 

Kaptlt. Barlels, Führer eines Sicherungsverbandes. 

I{.aptlt. Birnbacher, Chef elner Schneellbootflottille. 

Kaptlt. Grundmann, Flottilleningenieur. 

Stabsobersteuermann Godenau, Komm. eines Minenraumbootes. 

Stabsobersteuermann Rixeter, Komm. · eines Minenrawnbootes. 

JruJtmafft: 

Oberst Fiebig, Kommodore in einem Kampfgeschwader. Oberleutnant Schmidt, Komp. Chef in einem Fallscbirmjager Rgt. 

Oberst Lobel, Kommodore in einem Kampfgeschwader. Obetleutnant Schiifer, Flugzeugführer in einem Sturzkampfgeschwader. 

Major i. G. Harlinghausen, Chef des Stabes eines Fliegerkorps. Oberleutnant KutlZe, Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader. 

Ma;or Petersen, Gruppenkom.mandeur in einem Kampfgeschwader. Oberleutnant Wieting, Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader. 

Major Doensch, Gruppenkommandeur in einem Kampfgeschwader. Oberleutnant Paep'ke, Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader. 

Major Vetter, Gruppenkommandeur in einem Kampfgeschwader. Leutnant Mcfbus, _Flugzeugführer in einem Sturzkampfgeschwader. 

Hauptmann Hozzel, Gruppenkomm. in einem Sturzkampfgeschwader. Leutnant Baumbach, Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader. 

Hauptmann Ingenhoven, Staffelkapitan in einem Kampfgeschwader. Leutnant v. Schwerin) Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader. 

Hauptmann Hin'kelbein, Staffelkapitiin in einem Kampfgeschwader. OberJw. Renz, Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader. 

Hauptmann Orüger, Staffelkapitiin in einem Kampfgeschwader. Feldw. Gorz, Flugzeugführer in einem Fallschirmjiiger Rgt. 

Hauptmann Galland, Gruppenkommandeur in einem Jagdgeschwader. Feldw. 8chultz, Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader. 

Hauptmann Kowalevski, Flugzeugführer im Stab eines Fliegerkorps. Feldw. Eichloff, Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader. 

Hauptmann Walter, Komp. Chef in eiriem Fallschirmjiiger Rgt. Unteroffz. Gr6'r!Zel, Flugzeugführer in einem Sturzkampfgeschwader . 

• 
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Der Mlttelpunkt von Trondhelm mlt dem 
Nldaros-Oom lm Hlntergrund. 

Der Hafen von Bergen. 
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Bllck auf Oslo vom 
Ekeberg aus. 

Bllck auf Llllehammer. 

Eln scMnes Luftblld von 
Narvlk (Frledensaufnahme). 



Wacltt im rloJu:len 
Tiefdruck der Firma Aas & Wahls Boktrykkeri, Oslo. 
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